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Geleitwort der Kuratoriumsvorsitzenden

Christine Lambrecht
Bundesministerin der Justiz und
fur Verbraucherschutz, MdB

,In der Krise Chancen sehen.” Das kdnnte die
Uberschrift fiir das Jahr 2020 der Bundesstif-
tung Magnus Hirschfeld sein. Untertitel: ,,Enga-
giert und robust durch die Pandemie.”

Wie viele andere Institutionen musste die BMH
ihre Mitarbeitenden ins Homeoffice schicken;
Veranstaltungen und andere Zusammenkinfte
in digitale Formate Uberfiihren; freigewordene
Mittel anderweitig verplanen. Das wertvolle
Engagement fiir die Belange von LSBTIQ* stand
vor enormen Herausforderungen. So etwa das
Archiv der anderen Erinnerungen. Viele Inter-
views fir dieses Erinnerungsarchiv mussten lei-
der ausfallen. Ich hoffe sehr, dass sich mog-
lichst viele Betroffene erneut ein Herz fassen
kénnen und zu einem spateren Zeitpunkt tGber
ihre Unterdriickungs- und Verfolgungsge-
schichte berichten. Denn diese Zeitzeugnisse
sind grundlegend fiir die gesellschaftliche Erin-
nerung des staatlichen Unrechts, das nicht he-
terosexuelle Menschen in Deutschland auch
lange nach Ende des Nationalsozialismus noch
erleiden mussten.

Vor groRen Schwierigkeiten stand auch das En-
gagement flr queere Gefllichtete. Ein Aus-
tausch von Angesicht zu Angesicht war (iber

lange Zeit nicht moglich. Das hat es noch an-
spruchsvoller gemacht, als es ohnehin schon
ist, diese Menschen zu unterstlitzen — Men-
schen, die haufig nicht nur auf ihrer Flucht, son-
dern auch hier bei uns Gewalt ausgesetzt sind.
Doch mit grofRem Engagement hat sich die
BMH um kontaktlose Alternativen bemiiht. Ein
besonderer Brennpunkt sind die Unterkiinfte
der Geflliichteten. Gefllichtete mussen sich da-
rauf verlassen kdnnen, an ihrem Wohnort ge-
schiitzt zu sein. Leider sieht die Realitat fir
viele LSBTIQ*-Geflliichtete anders aus. Die
Corona-Pandemie hat dazu gefiihrt, dass ge-
schlechtsspezifische Gewalt zugenommen hat.
Gleichzeitig waren viele Gefllichtete von Bera-
tungsangeboten abgeschnitten. Umso wichti-
ger ist es, dass sich die BMH im Netzwerk
,Queer European Asylum“ engagiert. Dieses
Netzwerk biindelt die Krafte verschiedener In-
stitutionen, um auf die spezifischen Bedirf-
nisse von queeren Gefllichteten hinzuweisen
und ihre Situation nachhaltig zu verbessern.

In der Pandemie galt es nicht nur, das schon
laufende Engagement so gut wie moglich fort-
zusetzen. Durch die Pandemie haben sich auch
ganz neue Fragen aufgedrangt. Und dieser Fra-
gen hat sich die BMH mit vollem Einsatz ange-
nommen. Was bedeutet die Pandemie fiir die
LSBTIQ*-Community? Brechen stabilisierende
Strukturen weg, die nur sehr schwer wieder-
aufzubauen sind? Wie geht es den Menschen,
die gerade jetzt in einer sehr fragilen Phase ih-
res Lebens sind und dringend Beistand brau-
chen? Wie wirken sich die Kontaktbeschran-
kungen aus? Die BMH hat diese und andere
dringende Fragen mit wichtigen Akteuren der
Community analysiert —und Empfehlungen fir
Politik und Gesellschaft erarbeitet. Ich bedanke
mich sehr dafir, dass die BMH so einen wichti-
gen Dialog angestoRen und das Problembe-
wusstsein gescharft hat.



Im vergangenen Jahr konnte der mit Spannung
erwartete Sonderband zum 150. Geburtstag
Magnus Hirschfelds erscheinen: , Liebe und Ge-
rechtigkeit”. Er bildet den kronenden Ab-
schluss zu den zahlreichen Wiirdigungen und
Feierlichkeiten zum Jubilaumsjahr 2018. Ge-
sellschaftlich und politisch bedeutende Perso-
nen befassen sich darin mit Werk und Leben
Magnus Hirschfelds. Und sie setzen sein Schaf-
fen in Bezug zu gegenwartigen geschlechts-
und sexualemanzipatorischen Herausforde-
rungen. Aber nicht nur das macht diesen Band
besonders lesenswert. Durch zahlreiche Foto-
grafien und Statements bleibt uns Magnus
Hirschfeld lebendig und wird einem breiten
Publikum vertrauter.

Wir kénnen also festhalten: Die Bundesstiftung
Magnus Hirschfeld hat sich in der Pandemie als
genaue Beobachterin einer Gesellschaft im
Ausnahmezustand bewiesen, aus der spezifi-
schen Perspektive ihres Stiftungszwecks. Und
es ist ihr gelungen, trotz der schwierigen Ba-
lance von Homeoffice und privaten Verpflich-
tungen, auch in der Pandemie hervorragende
Arbeit zu leisten. Dafiir danke ich dem Vor-
stand und seinem Stiftungsteam sehr herzlich!

Auch das Kuratorium hat sich an die besonde-
ren Gegebenheiten angepasst. In seiner ersten
digitalen Sitzung am 23. November 2020 hat es
gezeigt: Es lasst sich auch in diesem ungewohn-
ten Format lebhaft diskutieren und konstruktiv
zusammenarbeiten. Besonders freue ich mich
dariber, dass wir in dieser Sitzung ein sichtba-
res und wichtiges Zeichen setzen konnten: fir
geschlechtliche Selbstbestimmung und Vielfalt
jenseits binarer Verortung. Dank einer Sat-
zungsanderung hat der Bundesverband Trans*
nun das Recht, ein Mitglied des Kuratoriums zu

benennen. Ich danke den Mitgliedern des Ku-
ratoriums sehr herzlich dafir, dass sie die Bun-
destiftung auch in diesem schwierigen Jahr mit
Rat und Tat entschlossen unterstiitzt haben —
oft auch auRerhalb des Plenums und mit tGber-
obligatorischem Einsatz.

Mein ebenso herzlicher Dank gilt den Mitglie-
dern des Fachbeirats. Auch der Beirat war ge-
zwungen, seine Beratungen — insbesondere zu
den externen Bildungs- und Forschungsprojek-
ten —in den virtuellen Raum zu verlagern. Das
zu begutachtende Antragsvolumen im sechs-
stelligen Bereich ist fiir seine ehrenamtlich ta-
tigen Mitglieder stets eine Herausforderung.
Diese Herausforderung haben sie auch im
schwierigen Jahr 2020 dank hervorragender
Expertise und grolem Engagement bewaltigt.

In diesem Jahr war es moglich, viele pandemie-
bedingte Einschrankungen zuriickzunehmen.
Und wir kdnnen optimistisch in die Zukunft
schauen. Denn die Hoffnung ist groR, dass wir
die Pandemie bald iberwunden haben. Lassen
Sie uns die wiedergewonnenen Freiheiten und
Krafte nutzen! Lassen Sie uns weiterhin be-
herzt fur die Belange der LSBTIQ* eintreten!
Gegen Diskriminierung, Ausgrenzung und Ge-
walt. Fir gleiche Wiirde und gleiche Freiheit.

Christine Lambrecht
Bundesministerin der Justiz
und fur Verbraucherschutz



Einfuhrung des Vorstands

Jorg Litwinschuh-Barthel
Geschéftsfihrender Vorstand

Liebe Leser_innen,

der Tatigkeitsbericht 2020 der Bundesstiftung
Magnus Hirschfeld (BMH) gibt Ihnen eine um-
fassende Ubersicht iiber die Ressourcen unse-
rer Arbeit und stellt Ihnen Schwerpunkte und
Projekte vor, die wir im vergangenen Jahr
selbst gesetzt beziehungsweise finanziell ge-
fordert haben.

2020 war auch fiur die BMH ein Jahr groRer Her-
ausforderungen: Durch die COVID 19-Pande-
mie sind nicht nur gesellschaftliche Verwerfun-
gen und Ungleichheiten sichtbarer geworden,
sondern sie hat auch bestehende Probleme
und Defizite verschéarft. Zudem zeigte sich, was
solidarisches Handeln und Verantwortungs-
Ubernahme fir die und in der LSBTIQ*-Com-
munity bedeuten kann. Gleich zu Beginn der
Pandemie wurden so beispielsweise LSBTIQ*-
Nachbarschaftshilfen und -Nothilfefonds ins
Leben gerufen.

Flr uns als Stiftung war und ist diese Pandemie
in vielerlei Hinsicht eine Herausforderung, die
unsere Arbeit tiber das ganze Jahr 2020 hinweg
stark gepréagt hat. Einige der fir 2020 geplan-
ten Projekte und Veranstaltungen mussten
aufgrund der notwendigen Infektionsschutz-
maRnahmen verschoben oder gar abgesagt
werden.

Dies betraf beispielsweise die Workshopange-
bote fiir Profi-FuBballvereine im Rahmen un-
sere Initiative ,,FuRball fir Vielfalt — FuBball ge-
gen Homofeindlichkeit und gegen Sexismus“
mit der Universitat Vechta, der DFL und der
DFL-Stiftung. Die lebensgeschichtlichen Inter-
views fiir das Archiv der anderen Erinnerungen,
fur das unser wissenschaftliches Referat Kultur,
Geschichte und Erinnerung verantwortlich ist,
mussten teilweise verschoben werden.

Auch einige der von der Stiftung selbst gefor-
derten externen Bildungs- und Forschungspro-
jekte konnten nicht wie urspriinglich geplant
durchgefiihrt werden, sondern mussten von
den Projekttrager_innen verandert, gekrzt
oder ganz abgesagt werden.

Doch all diese Schwierigkeiten haben auch un-
seren Ehrgeiz und unsere Kreativitat herausge-
fordert. Das Team der BMH wie auch unsere
Kooperationspartner_innen haben neue Wege
beschritten und Experimente gewagt, um auch
in Zeiten, in denen , echte” Begegnungen nicht
moglich sind, in den direkten fachlichen Aus-
tausch zu kommen und Bildungs- und For-
schungsprojekte zu realisieren. Wir entwickel-
ten neue, digitale Formate und Angebote und
konnten damit auch Menschen erreichen, wel-
che die Arbeit der BMH bisher noch nicht oder
nur am Rande kannten. Ein Beispiel dafir ist
die 15. Hirschfeld Lecture mit dem Titel ,Re-
produktionstechnologien. Queere Perspekti-
ven und reproduktive Gerechtigkeit”, die als
Webinar bei einem Videokonferenzanbieter
mit Uber 200 Zuschauer_innen stattfand. Sie
wurde von unserem wissenschaftlichen Refe-
rat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskriminie-
rung konzipiert und widmete sich der Frage, ob
Reproduktionstechnologien queeres Potenzial
far Fortpflanzung, Elternschaft und Verwandt-
schaft bieten — oder ob sie bestehende Macht-
verhaltnisse fortschreiben. Die Referent_innen
Gulden Ediger, Dr. Ute Kalender und Anthea
Kyere haben mit ihren Beitragen zu dieser Lec-



ture zu einem zukunftsweisenden Diskurs bei-
getragen. Auch die dreiteilige Workshop-Reihe
»Misch dich ein! Politische Partizipation und
Empowerment fir LSBTIQ*-Gefllchtete” fand
im digitalen Raum statt. Hier konnten insbe-
sondere LSBTIQ*-Gefliichtete und Asylsu-
chende, die sich politisch betatigen wollen, hilf-
reiches Grundlagenwissen erwerben.

Anfang 2020 hat die BMH das Netzwerk Queer
European Asylum mitbegriindet. Das Netzwerk
ist ein Zusammenschluss aus Wissenschaft-
ler_innen, zivilgesellschaftlichen Organisatio-
nen und Aktivist_innen mit dem Ziel, die spezi-
fische Situation von LSBTIQ*-Gefliichteten
sichtbar zu machen. Die fruchtbare Zusammen-
arbeit mit dem Netzwerk Queer European
Asylum, insbesondere bei der Konzeption und
Organisation von Veranstaltungen zur speazifi-
schen Situation von LSBTIQ* mit Fluchthinter-
grund, werden wir weiter fortsetzen.

Kurz nach Beginn der Pandemie haben wir mit
dem Netzwerk Aktivist_innen, Vertreter_innen
von Nichtregierungsorganisationen, Bera-
ter_innen und Rechtsanwalt_innen zu einem
Symposium unter dem Titel ,COVID-19 and
Queer Asylum“ eingeladen, um gemeinsam
Wege zu finden, die Situation von LSBTIQ*-Ge-
flichteten zu verbessern. Das dort erarbeitete
Strategiepapier mit Handlungsempfehlungen
konnten wir unmittelbar im Anschluss mit Ver-
treter_innen aus Politik, Verwaltung und Be-
horden, mit Integrationsbeauftragten mehre-
rer Bundeslander sowie zivilgesellschaftlichen
Akteur_innen diskutieren.

Im November 2020 organisierten wir mit dem
Netzwerk das Online-Symposium ,Anerken-
nung und Prdvention von Gewalt gegen LSB-
TIQ*-Personen auf der Flucht”. Im Zentrum
standen hier die Anerkennung geschlechtsspe-
zifischer Gewalt in den Asylantragen LSBTIQ*-
Geflichteter und die Gewalt, die sie in
Deutschland erleben.

Diese hat in der Corona-Pandemie in besonde-
rem MaRe zugenommen, gerade gegeniber
Menschen, die in Sammelunterkinften und
Ankunftszentren untergebracht sind.

Die Pandemie hat allerding nicht nur die oft-
mals prekare Lebenssituation von LSBTIQ*-Ge-
fliichteten verscharft, sie hat auch die LSBTIQ*-
Community als Ganze in besonderem Mal3e ge-
troffen. Die politischen und rechtlichen Mal3-
nahmen wie auch die gesellschaftlichen Veran-
derungen haben nachhaltige Auswirkungen auf
die Gesundheitsversorgung und auf die Struk-
turen der LSBTIQ*-Community. Kneipen und
Clubs mussten geschlossen und Veranstaltun-
gen abgesagt werden, Beratungs- und Selbst-
hilfeangebote sind extrem eingeschrankt. Vie-
len Schutzraumen und Anlaufstellen droht das
finanzielle Aus. Welche langfristigen Folgen die
Pandemie fiir die Community haben wird, ist
noch nicht abzusehen. Um ein Bild der Lage zu
gewinnen, hat die BMH gemeinsam mit dem
Bundesverband Trans* (BVT*) e.V., Interge-
schlechtliche Menschen e. V. und dem Lesben-
und Schwulenverband in Deutschland (LSVD)
e.V. Fachgesprache mit Expert_innen aus ver-
schiedenen Bereichen gefiihrt sowie eine Um-
frage unter LSBTIQ*-Organisationen und -Initi-
ativen in Auftrag gegeben. Allen Beteiligten
war es wichtig, nicht nur eine Bestandsauf-
nahme zu machen. Ziel war es vielmehr auch,
Vorschldage und Forderungen zu entwickeln,
wie die betroffenen Einrichtungen und Organi-
sationen gestlitzt und dadurch erhalten bezie-
hungsweise LSBTIQ* kiinftig besser in politi-
schen Entscheidungen mitberiicksichtigt wer-
den kénnen. Eine im Marz 2021 veroffentlichte
Broschiire fasst die Auswirkungen der Krise auf
LSBTIQ* zusammen und gibt konkrete Empfeh-
lungen fur Politik und Verwaltung in Bund, Lan-
dern und Kommunen. Wir hoffen und wiin-
schen uns, dass diese Publikation gerade auch
im Hinblick auf die kommende Bundestagswahl
dazu beitragen wird, LSBTIQ*-Communityver-
tretungen und Entscheidungstrager_innen mit-
einander ins Gesprach zu bringen. Ermoglicht
wurde sie durch die Mitfinanzierung des Bun-
desministeriums fiir Familie, Senioren, Frauen
und Jugend (BMFSFJ), dem ich an dieser Stelle
ebenso danken méchte, wie allen, die gefor-
dert haben, sowie den zahlreichen weiteren
Unterstitzer_innen und Kooperations-
partner_innen.



Dazu gehort beispielweise das Institut fiir Zeit-
geschichte Miinchen-Berlin (I1fZ), mit dem das
BMH-Referat Kultur, Geschichte und Erinne-
rung bereits bei verschiedenen zeitgeschichtli-
chen Projekten zusammenarbeiten konnte. Die
Unterstltzung des Ministeriums fiir Familie,
Frauen, Jugend, Integration und Verbraucher-
schutz des Landes Rheinland-Pfalz ermdglichte
es, gemeinsam mit der renommierten Histori-
kerin Dr. Kirsten Pl6tz einen bislang kaum
wahrgenommenen Aspekt der Diskriminierung
aufzuarbeiten: die Auswirkungen des Ehe- und
Scheidungsfolgenrechts auf Miitter in lesbi-
schen Beziehungen und ihre Kinder in West-
deutschland. 2020 konnte Dr. Kirsten Pl6tz ihre
dreijahrige intensive Recherche, bei der sie sich
in besonderem Male auf Rheinland-Pfalz kon-
zentrierte, abschlieRen und ihre Studie zur Ver-
offentlichung vorbereiten.

2020 beobachteten wir vermehrt, dass demo-
kratische Werte und wissenschaftliche Stan-
dards, ja die Akzeptanz von LSBTIQ* und der
Rechtsstaat als solcher in Frage gestellt wurde.
Zugleich wuchs das mediale Interesse an unse-
rer Arbeit sowie an LSBTIQ*-Themen generell.
Unser Referat Medienarbeit und Veranstal-
tungsmanagement versorgte Journalist_innen,
traditionelle und digitale Medien, Politik, Wirt-
schaft und Verwaltung mit Fakten und Hinter-
grundinformationen, stellte unsere Arbeit auf
unseren eigenen Kandlen und Gber unsere digi-
talen Netzwerke dar und war Ansprechpartner
far Anfragen.

Der kontinuierliche Ausbau des redaktionellen
Angebots der Social Media-Kanale zu Themen
rund um LSBTIQ* stieR auch im zurickliegen-
den Jahr auf ein stetig wachsendes Interesse.
Die Zahl der Follower_innen und der Aufrufe
unserer Facebook-, Twitter- und Instagram-An-
gebote ist erneut gestiegen.

Zugleich wurde von unserem zustandigen Re-
ferat begonnen, das grafische Erscheinungsbild

\

der Stiftung sowie unserer Publikationen und
Medien zu modernisieren.

Herzlich danken mdéchte ich unserer Kuratori-
umsvorsitzenden, Bundesministerin der Justiz
und fir Verbraucherschutz Christine Lam-
brecht, MdB, dem Bundesministerium der Jus-
tiz und fir Verbraucherschutz (BMJV) insge-
samt fir die bereits vierjahrige institutionelle
Forderung unserer Stiftung und dem Fachrefe-
rat | A 7 fur die vertrauensvolle Begleitung un-
serer Arbeit, und ebenso den hoch engagierten
Mitgliedern unseres Kuratoriums und unseres
Fachbeirats. Beide Gremien haben die Stiftung
mit hohem Engagement und (iberaus wertvol-
len Denkanst6Ren bei ihrer Weiterentwicklung
unterstitzt. Durch ihr Fachwissen und ihre kri-
tische wie produktive Begleitung haben sie ei-
nen sehr wichtigen Anteil am Erfolg unserer
Stiftung.

Zu guter Letzt aber mdchte ich allen hauptamt-
lichen und studentischen Mitarbeiter_innen in
den drei Referaten und in der Verwaltung un-
serer Stiftung danken. Franziska Kohse, Assis-
tenz der Geschaftsfiihrung und fiir das externe
Projektforderungsmanagement zustandig, hat
2020 die BMH verlassen. Ich danke Ihr fir die
jahrelange hervorragende Zusammenarbeit.
Dem grof3en Einsatz des Teams in unserer Ge-
schaftsstelle ist es zu verdanken, dass die Stif-
tung weiterhin mit guten Aussichten in die Zu-
kunft blicken kann.

Berlin, 29. Juni 2021

vaw/\ (

Jorg Litwinschuh-Barthel



Referat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskriminierung

»Refugees & Queers”. Politische Bil-
dung an der Schnittstelle LSBTIQ* und
Flucht / Migration / Asyl

Netzwerk Queer European Asylum

Die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH)
ist im Rahmen des Projekts ,Refugees &
Queers” seit 2020 Mitglied im Netzwerk
,Queer European Asylum“ (QUEAN), das aus
Wissenschaftler_innen, zivilgesellschaftlichen
Organisationen und Aktivist_innen besteht.
Ziel des Netzwerkes ist es, auf die spezifische
Situation von LSBTIQ* mit Fluchthintergrund
aufmerksam zu machen. 2020 hat das Netz-
werk dazu verschiedene Veranstaltungen orga-
nisiert, die von der BMH unterstitzt wurden.

Symposium ,,COVID-19 and Queer Asylum “
Das virtuelle Symposium am 29. April 2020 be-
schaftigte sich mit den Auswirkungen der
Coronapandemie auf LSBTIQ*-Gefllichtete. In
drei Gesprachsrunden mit Aktivist_innen, Ver-
treter_innen von Nichtregierungorganisatio-
nen, Berater_innen und Rechtsanwalt_innen
zeigte sich, dass LSBTIQ*-Gefllichtete in beson-
derem MaRe von den Auswirkungen der
Coronapandemie betroffen sind. In Ankunfts-
zentren und Gefllichtetenunterkiinften, wo ein
grofSer Teil von ihnen untergebracht ist, kam es
verstarkt zu LSBTIQ*-feindlicher Gewalt und
soziale Isolation nahm zu. Communityange-
bote wurden voriibergehend ausgesetzt oder
ins Internet verschoben — und wurden damit
flir diejenigen unerreichbar, die in ihrer Unter-
kunft keinen WLAN-Zugang haben. (Mehr dazu
im Interview mit Lilith Raza)

So wurde in der Coronapandemie in besonde-
rem MaRe deutlich, dass es in der Gesundheits-
versorgung, den Beratungs- und Communi-
tyangeboten sowie der Bereitstellung von si-
cheren Unterkiinften fiir LSBTIQ* noch deutli-
che Licken und grofRen Nachholbedarf gibt.
Die Panels des Symposiums sind auf der Web-
seite des Netzwerks einsehbar:

http://queereuropeanasylum.org/events/
covid-19-symposium/

Ein kurzes Video gibt die wichtigsten Aussagen
des Symposiums wieder:
https://www.youtube.com/

watch?v=QsLvRnZLWsl

Die Erkenntnisse aus den drei Gesprachsrun-
den miindeten in ein Strategiepapier mit poli-
tischen Empfehlungen, unter anderem zu den
Sicherheits- und Gesundheitsstandards in den
Ankunftszentren und Gemeinschaftsunter-
kiinften. So sollte der Zugang zu gesundheitli-
cher Versorgung wahrend der Pandemie fir
alle und unabhangig vom Aufenthaltsstatus ge-
wabhrleistet sein sowie das Diskriminierungs-
und Ausgrenzungsrisiko fir LSBTIQ*-Gefliich-
tete evaluiert und minimiert werden.
Programme und Einrichtungen zur Bekdamp-
fung von geschlechtsspezifischer Gewalt miss-
ten die Bedarfslagen von LSBTIQ*-Personen
und intersektionale Diskriminierungsformen
mit einbeziehen. Gefordert wird, die Bera-
tungs- und Unterstiitzungsangebote fiir LSB-
TIQ*-Gefliichtete wahrend der Pandemie nicht
einzustellen, um das Risiko von (Re-) Traumati-
sierung, Depression, Selbstverletzung und Dro-
genmissbrauch zu minimieren. Mit kostenlo-
sen Internetverbindungen in den Unterkiinften
geflichteter Menschen wiederum kénne der
Kontakt mit Sozialarbeiter_innen, Beratungs-
stellen, LSBTIQ*-Einrichtungen und Freund_in-
nen sichergestellt werden.

Das vollstandige Strategiepapier mit ausfihrli-
chen Begriindungen der Forderungen ist online
abrufbar:

http://www.bristol.ac.uk/media-

library/sites/policybristol/briefings-and-re-
ports-pdfs/2020-briefings-and-reports-
pdfs/Queer%20asylum%20and%20C0O-
VID DE FINAL.pdf
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»,Die Auswirkungen der Pandemie auf queere
Gefliichtete” — Gesprachsrunde mit politi-
schen Entscheidungstrdger_innen

Im Anschluss an das Onlinesymposium "COVID-
19 and Queer Asylum" am 29. April 2020 orga-
nisierte das Netzwerk eine Gesprachsrunde mit
politischen Entscheidungstrager_innen, um die
beim Symposium erarbeiteten Handlungsemp-
fehlungen vorzustellen und Raum fir Aus-
tausch und Dialog zu bieten.

Rund 30 Personen nahmen daran teil, darunter
Politiker_innen verschiedener Parteien, Integ-
rationsbeauftragte aus mehreren Bundeslan-
dern, Vertreter_innen von Bundes- und Lan-
desministerien sowie verschiedener Verwal-
tungen und Behorden, die im Migrationskon-
text arbeiten, und zivilgesellschaftliche Ak-
teur_innen.

Die Gesprdachsrunde wurde von Jorg Litwin-
schuh-Barthel, dem geschaftsflihrenden Vor-
stand der Bundesstiftung Magnus Hirschfeld,
eroffnet. AnschlieRend stellten Dr. Mengia
Tschalaer (Queer European Asylum Network)
und Andreas Schwantner (Amnesty Internatio-
nal) das Thema in zwei Kurzvortrdgen einfih-
rend dar. In kleinen Gesprachsrunden wurde
anschlieRend diskutiert. Die Vortrage und die
Diskussionen zeigten, dass die Sicherheit und
Gesundheit von LSBTIQ*-Gefliichteten wah-
rend der Pandemie besonders gefahrdet sind
und dass die Corona-MaBnahmen die beson-
deren Bedirfnisse von LSBTIQ*-Gefllichteten
explizit einbeziehen missen.

Die Vortrage finden sich unter: http://queereu-
ropeanasylum.org/covid-19-and-queer-
asylum-discussion-forum/

Online-Symposium: Anerkennung und Pra-
vention von Gewalt gegen LSBTIQ*-Personen
auf der Flucht

Ein weiteres Online-Symposium in Kooperation
mit dem Queer European Asylum Netzwerk
fand am 13. November 2020 statt. Es widmete
sich dem Thema ,,Anerkennung und Pravention

von Gewalt gegen LSBTIQ*-Personen auf der
Flucht”.

Das Symposium konzentrierte sich in zwei Pa-
nels auf die Anerkennung geschlechtsspezifi-
scher Gewalt in den Asylantrdagen lesbischer,
bisexueller, trans* und intergeschlechtlicher
Gefliichteter sowie auf die Bekdmpfung von
Gewalt gegen LSBTIQ*-Gefllichtete in Deutsch-
land. Den Abschluss des Symposiums bildete
eine partizipative Auffiihrung der Theater-
gruppe ice&fire.

Weitere Informationen zum Symposium und
die zwei Panels stehen zum Nachschauen auf
der Webseite des Netzwerks zur Verfligung:
WWW.queereuropeanasylum.org

Online-Workshopreihe zu Politischer Partizi-
pation und Empowerment von LSBTIQ*-Ge-
fliichteten

Die dreiteilige Veranstaltungsreihe ,,Misch dich
ein! Politische Partizipation und Empower-
ment flir LSBTIQ*-Gefllichtete” richtete sich
vorwiegend an LSBTIQ*-Gefllichtete und -Asyl-
suchende, die sich politisch engagieren wollen
oder dies bereits tun. 15 Personen nahmen da-
ran teil. Die Online-Workshops widmeten sich
unter anderem folgenden Fragen:

Wie laufen politische Prozesse in Deutschland
ab und wie kann ich mich einbringen? Wie
kann ich meine Forderungen offentlich ma-
chen und wie finde ich Verbiindete?

Den Auftakt bildete am 16. Oktober 2020 der
Workshop ,Politische Prozesse in Deutschland
verstehen” mit Lilith Raza, Queer Refugees
Deutschland (LSVD). Der Workshop ,,Organisie-
rung und Vernetzung” am 23. Oktober 2020
wurde von der Initiative Women in Exile gelei-
tet. Die dritte Veranstaltung dieser Reihe
,Social Media strategisch nutzen” fand am 30.
Oktober 2020 statt und wurde von TakeOver —
Verein fir intersektionale Kampagnenarbeit
verantwortet.
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Interview: , Die Gewalt gegeniiber LSB-
TIQ*-Gefliichteten wird kaum themati-
siert” (mit Lilith Raza)

Lilith Raza engagiert sich in unterschiedlichen
Funktionen seit 2015 fiir die Rechte von LSB-
TIQ*-Gefliichteten, u.a. im Projekt ,,Queer Re-
fugees Deutschland” des Lesben- und Schwu-
lenverband in Deutschland (LSVD). Sie ist au-
Rerdem Mitbegriinderin des Queer European
Asylum Network (QUEAN).

Das Queer European Asylum Network ver-
steht sich, wie der Name bereits sagt, als Netz-
werk. Welche Personen und Institutionen ha-
ben sich hier zusammengeschlossen?

Lilith Raza: Zum Netzwerk gehoren derzeit ne-
ben Aktivist_innen viele, Uberwiegend in
Deutschland ansdssige Nichtregierungsorgani-
sationen und Institutionen, etwa aus den Be-
reichen Wissenschaft und Beratung. Was uns
vereint ist die Arbeit fiir und mit queeren Ge-
flichteten.

Was sind Kernziele des Netzwerkes?

Es geht uns zunachst um eine bessere Sichtbar-
keit der gefliichteten LSBTIQ*-Menschen und
um eine groRere Intersektionalitdt in diesem
Bereich. Beides geht im politischen Alltag meist
unter. Es fehlt an der Wahrnehmung dieser
Menschen und ihrer besonderen Probleme.
Eine weitere Aufgabe, die wir uns gesetzt ha-
ben, ist es, die Rechte von LSBTIQ*, gleich wel-
cher Nationalitat und Herkunft, zu starken. Zu
solchen Themen verfassen wir Positionspa-
piere, die an die Entscheidungstrager_innen in
der Politik, aber auch an jene Menschen gerich-
tet sind, die konkret mit gefliichteten LSBTIQ*
arbeiten.

Wie ist das Netzwerk entstanden?

Die Kerngruppe hat sich im Juni 2019 auf einer
Konferenz an der Universitat Frankfurt am
Main kennengelernt und wir haben damals
festgestellt, dass wir dhnliche Ziele verfolgen
und wir unsere Kapazitaten und Moglichkeiten
blindeln kénnen. Im vergangenen Jahr haben
uns dann den Namen Queer European Asylum
Network — kurz QUEAN — gegeben.
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Inwieweit werden Positionen, Strategien und
Forderungen von QUEAN von den Verant-
wortlichen in der Politik auch wahrgenom-
men?

Das hangt in Deutschland sehr vom jeweiligen
Bundesland beziehungsweise den jeweiligen
Stadten ab.

Entscheidend ist letztlich immer, wie gut die
Community in den Regionen aufgestellt und
mit der Politik verbunden ist. In Berlin, Ham-
burg und Nordrhein-Westfalen wie auch in Tei-
len Baden-Wirttembergs und Hessens sieht
man beispielsweise Bewegung in der Politik.
Das zeigt sich etwa daran, dass Community-
Projekte finanziell geférdert und dadurch un-
terstitzt werden. So konnten in Nordrhein-
Westfalen, Hessen und Bayern Organisationen,
die sich fur die Belange von LSBTIQ* Menschen
einsetzen, in den letzten Monaten spezielle
Fachstellen einrichten.

Mit dem von der Bundesstiftung Magnus
Hirschfeld unterstiitzten Online-Symposium
»Anerkennung und Pravention von Gewalt ge-
gen LSBTIQ*-Personen auf der Flucht” im No-
vember 2020 hat QUEAN einen thematischen
Arbeitsschwerpunkt gesetzt. Gab es fiir diese
Problematik eine besondere Dringlichkeit?

Dass die Gewalt gegeniiber LSBTIQ*-Gefllichte-
ten, insbesondere wenn sie in Gemeinschafts-
unterkiinften leben, bislang kaum sichtbar und
damit auch nicht thematisiert wurde, hat ver-
schiedene Griinde. Die Betroffenen scheuen
sich haufig davor, solche Vorfille zu melden,
weil sie Angst haben, dadurch vielleicht ihr
Asylverfahren zu gefdhrden. Bei ,Queer Refu-
gees Deutschland” erhalten wir mittlerweile
taglich zwischen zwei oder vier Anfragen von
geflliichteten Menschen in Deutschland. Nach
dem ersten Lockdown hat diese Zahl, wie ja
auch generell die hdusliche Gewalt, auch in den
Unterkiinften noch einmal zugenommen. Es
geht dabei vor allem um Gewalt durch andere
Mitbewohner_innen, vereinzelt aber auch
durch das Sicherheitspersonal. Aufgrund der
Pandemie sind die Leitungen dieser Einrichtun-
gen kaum mehr vor Ort. Auch Sozialarbei-
ter_innen befinden sich im Home-Office. Doch



der direkte personliche Kontakt ist wichtig, ins-
besondere wenn es um vertrauliche und
schwierige Gesprache geht, wie etwa um Ge-
walterfahrungen.

Videogesprache, wie sie in diesen Corona-Zei-
ten selbstverstindlich wurden, sind keine
gute Alternative — warum?

Das scheitert oft daran, dass gefllichtete Men-
schen nicht selbstverstandlich einen guten Zu-
gang zum Internet haben, vor allem aber fehlt
es ihnen haufig an der notwendigen Pri-
vatsphare. In Gemeinschaftsunterkiinften, ins-
besondere in Erstaufnahmeeinrichtungen und
LZentren fir Ankunft, Entscheidung, Riickfiih-
rung” (ANKER-Zentren), leben die Menschen
zum Teil zu dritt oder viert in einem Zimmer.
Vor dem Lockdown hatten sie noch die Mog-
lichkeit rauszugehen und Orte mit kostenlosen
WLAN aufzusuchen, etwa Cafés. Viele Bera-
tungseinrichtungen bieten das auch in ihren
Treffpunkten an. Doch diese sicheren Raume
sind nun schon lange geschlossen.

Wie konnte die Arbeit des Netzwerks und
auch dessen Schlagkraft gestarkt werden?

Die wichtigsten Stichworte sind hier Kapazita-
ten und Ressourcen. Eine Forderung des Netz-
werks, sei es durch Lander oder den Bund,
wirde uns ermoglichen, viele unserer Vor-
schldge liberhaupt umsetzen zu kénnen. Damit
hatten wir dann auch die Moglichkeit, uns als
Netzwerk sichtbarer zu machen — gerade auch
flir gefliichtete Menschen, die Rat und Hilfe su-
chen.

Wir kénnen ihnen in den meisten Fallen zwar
nicht konkret helfen, sie aber an die richtigen
Stellen weitervermitteln. Einige Bundeslander
sind da bereits sehr gut aufgestellt, in anderen
sieht es hingegen noch sehr schlecht aus, etwa
in Brandenburg, Sachsen-Anhalt oder Thirin-
gen. Als Netzwerk aber erfahren wir so von den
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Problemlagen und der aktuellen Situation in
den Unterkiinften. Aber auch eine starkere
Vernetzung ist wichtig.

An welche Akteur_innen ware hier zu den-
ken?

Zum Beispiel an die Leitungen der Unterkiinfte,
seien es Landeserstaufnahmeeinrichtungen
oder Ankunftszentren. Nicht zu vergessen auch
die Gleichstellungs- und Gewaltschutzbeauf-
ragten und die Sonderbeauftragten des Bun-
desamts flir Migration und Fllichtlinge. Diese
alle an einen Tisch zu bringen, wiirde unsere
Arbeit sehr erleichtern. Denn die Politik und die
gesetzlichen Regelungen sind das eine; die
konkrete, praktische Umsetzung das andere.
Dazu braucht es den engen Kontakt zu jenen
Verantwortlichen, die mit geflliichteten Men-
schen arbeiten.

Zur Konferenz im November sind viele dieser
Personen unserer Einladung auch gefolgt. Al-
lein, dass wir gehoért wurden, dass wir die Men-
schen in einen Austausch gebracht haben und
die Politik unsere Forderungen mitgenommen
hat, ist ein Erfolg. Doch solche Konferenzen las-
sen sich von unserem Netzwerk nicht so ne-
benbei stemmen. Eine finanzielle Unterstiit-
zung kinftiger Veranstaltungen dieser Art, sei
es durch andere Organisationen oder durch
den Bund oder die Lander, wére auch ein Zei-
chen, dass unsere Arbeit wertgeschatzt wird.

Vielen Dank fiir das Gesprach!

Zwei Panels des Online-Symposiums im No-
vember 2020 stehen zum Nachschauen auf der
Webseite des Netzwerks zur Verfligung:
http://queereuropeanasylum.org/

Dort sind auch die Dossiers und Positionspa-
piere von QUEAN abzurufen.



http://queereuropeanasylum.org/
http://queereuropeanasylum.org/

15. Hirschfeld Lecture: , Reprodukti-
onstechnologien. Queere Perspektiven
und reproduktive Gerechtigkeit”

Reproduktionstechnologien verandern die
menschliche Fortpflanzung: In-vitro-Fertilisa-
tion ermoglicht die Zeugung ohne heterosexu-
ellen Sex, Uterustransplantationen erlauben es
Menschen ohne angeborene Gebarmutter,
schwanger zu werden und zu gebaren. In Zu-
kunft kdnnte es moglich sein, dass Schwanger-
schaften ganz auRerhalb des menschlichen
Korpers stattfinden — durch Ektogenese, die
Zeugung und Reifung eines Embryos in einem
kiinstlichen Uterus.

Damit scheinen Reproduktionstechnologien
die Chance zu bieten, herkdbmmliche Vorstel-
lungen von Geschlecht, Sexualitdat und Familie
zu (iberkommen. Machen sie queere Traume
wahr? Diesen Themen widmete sich die am 22.
Oktober 2020 online durchgefiihrte 15. Hirsch-
feld Lecture.

Anthea Kyere und Giilden Ediger stellten in ih-
rem Vortrag ,Kampfe um Reproduktive Ge-
rechtigkeit — oder: Was heil3t eigentlich queere
Reproduktion?” den in Schwarzen US-Feminis-
men verankerten aktivistisch-theoretischen
Ansatz ,Reproduktive Gerechtigkeit” vor und
verschoben den Fokus auf marginalisierte
Gruppen. Die Kulturwissenschaftlerin Dr. Ute
Kalender setzte sich anschlielend unter dem
Titel ,Technopioneer_innen, Rohstoffarbei-
ter_innen oder neue Eugenik_innen? Queere
Perspektiven auf Reproduktionstechnologien”
mit verschiedenen Perspektiven auf Reproduk-
tionstechnologien auseinander: Queer-Femi-
nismen, die fir die gleichberechtigte Nutzung
von Reproduktionstechnologien kampfen,
marxistische Feminismen, die fragen, wer im
globalen Biokapitalismus fir die Erfillung von
reproduktiven Wiinschen arbeitet und Crip-Fe-
minismen, die Reproduktionstechnologien in
den Kontext neuer Eugenik stellen.

Den Vortragen und der im Anschluss von BMH-
Referentin Magdalena Missig moderierten
Diskussion folgten rund 200 Zuhorer_innen.
Die gesamte Veranstaltung wurde simultan in
deutsche Gebardensprache gedolmetscht.
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Die beiden Vortrage werden als 15. Band der
Hirschfeld Lectures voraussichtlich im Herbst
2021 im Wallstein Verlag erscheinen.

Broschiire “The L-Word in Business“

Wie erleben lesbische Frauen die Arbeitswelt?
Kénnen sie mit ihrer Homosexualitat offen um-
gehen? Oder miussen sie sich versteckt halten
und ein heterosexuelles Leben vortdauschen?
Wie gehen sie mit der Belastung um? Haben sie
die gleichen Karrierechancen wie heterosexu-
elle Frauen und Manner?

Wie zufrieden sind sie mit ihrem Arbeitsplatz?
Diesen zentralen Fragen gingen die For-
scher_innen Prof. Dr. Regine Graml, Prof. Dr.
Tobias Hagen, Prof. Dr. Yvonne Ziegler, Dr. Kris-
tine Khachatryan und Ricky Astrida Herman
von der Frankfurt University of Applied Sci-
ences in ihrem Forschungsprojekt , Lesbische
Frauen in der Arbeitswelt — The L-Word in Bu-
siness” nach. lhre Studie, der eine Online-Be-
fragung vorausging, wurde von der BMH 2019
mit 45.000 Euro gefordert; die Ergebnisse im
November 2020 komprimiert in einer 28-seiti-
gen Broschire veréffentlicht. Sie steht kosten-
frei zum Download zur Verfiigung:
https://mh-stiftung.de/wp-content/uplo-
ads/BMH L-Word Broschuere A5.pdf

Die Auswirkungen der Coronapande-
mie auf LSBTIQA*

Die Coronapandemie betrifft alle Bereiche des
menschlichen Zusammenlebens. Sie wirkt als
Brennglas fir die Probleme unserer Gesell-
schaft: Soziale und wirtschaftliche Ungleichhei-
ten verscharfen sich. Menschen und Gruppen,
die schon vorher sozial benachteiligt waren,
sind von den Einschrankungen in der Pandemie
starker betroffen und haben weniger Ressour-
cen, mit den teils gravierenden Auswirkungen
von COVID-19 umzugehen.

Lesbische, schwule, bisexuelle, trans*, interge-
schlechtliche, queere und asexuelle Personen
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(LSBTIQA*) sind durch die Pandemie und die
damit einhergehenden politischen und rechtli-
chen Malinahmen sowie gesellschaftlichen
Veranderungen mit besonderen Herausforde-
rungen und Harten konfrontiert. Die BMH hat
gemeinsam mit dem Bundesverband Trans*,
Intergeschlechtliche Menschen e.V. und dem
Lesben- und Schwulenverband (LSVD) die Aus-
wirkungen der Coronapandemie auf LSBTIQA*
untersucht.

Zu diesem Zweck wurden Fachgesprache mit
Expert_innen aus verschiedenen Bereichen ge-
fUhrt und LSBTIQ*-Organisationen und -Initia-
tiven befragt, wie es ihnen in der Krise ergan-
gen ist und ergeht. Es zeigten sich Auswirkun-
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gen insbesondere in den Bereichen Communi-
tystrukturen, Gesundheitsversorgung, Lock-
down und Kontaktbeschrankungen sowie in
gesellschaftlichen Debatten und im politischen
Agenda Setting.

Die Ergebnisse stehen seit Marz 2021 in einer
vom Bundesministerium flr Familie, Senioren,
Frauen und Jugend (BMFSFJ) mitfinanzierten
Broschiire zusammengefasst kostenfrei zum
Download zur Verfligung:
https://mh-stiftung.de/2021/03/11/

broschuere-auswirkungen-coronapandemie/
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FuBball fiir Vielfalt — FuBball gegen Ho-
mophobie und gegen Sexismus

Das 2013 gestartete Projekt , FuBball fiir Viel-
falt — FuBball gegen Homophobie und gegen
Sexismus“ ist eines der , Leuchtturm-Projekte”
der Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH).
Zentrale Ziele sind, zum Abbau von Homo- und
Transfeindlichkeit und Sexismus im Sport bei-
zutragen und zugleich die Akzeptanz gegen-
Uber sexueller und geschlechtlicher Vielfalt zu
fordern.

In Kooperation mit der sportpsychologischen
Beratungsstelle ,,Challenges” unter der wissen-
schaftlichen Leitung von Prof. Dr. Martin
Schweer an der Universitdat Vechta setzt die
BMH in diesem Themenfeld darauf, tber die
Forcierung von Bildung und empirischer For-
schung einen fundierten Einblick vor allen in
den organisierten Sport zu gewinnen, um diese
Erkenntnisse flir anwendungsbezogene MalR-
nahmen unmittelbar nutzen zu kénnen.
Bildungsmodule (Workshops) und Beratung
sprechen als Zielgruppen etwa Sportler_innen,
Trainer_innen, Schiedsrichter_innen, Fanbe-
auftragte und andere Funktionar_innen in den
Amateur- und Profi-Vereinen sowie in den Ver-
banden an. Die BildungsmalRnahmen sollen die
Akteur_innen fir die Thematik sensibilisieren,
ein kritisches Problembewusstsein starken und
zielfihrende Handlungsstrategien fiir den Um-
gang mit Diskriminierungen vermitteln.

- Aktivitaten im Bereich der BildungsmaRnah-
men

An den Workshops mit dem Titel ,Gemeinsam
fiir sexuelle und geschlechtliche Vielfalt — ge-
gen Sexismus und Homophobie im Fufiball”,
die in Kooperation mit der Bundesliga-Stiftung
veranstaltet werden, haben bislang zehn Ver-
eine der 1. und 2. Bundesliga teilgenommen.
Im Jahr 2020 hat sich insgesamt ein verstarktes
Interesse an den Workshops abgezeichnet; so
wurden bereits Termine mit folgenden Verei-
nen vereinbart:

- KSV Holstein

- VfL Bochum

- SV Darmstadt 98
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- Hannover 96
- 1. FC Heidenheim
- VfL Osnabriick

Aufgrund der pandemisch bedingten Situation
mussten diese vereinbarten Workshops jedoch
verschoben werden; lediglich ein Workshop fiir
die Kieler Sportvereinigung Holstein von 1900
e. V. (KSV Holstein) konnte im August 2020
noch realisiert werden. Ab Frithjahr 2021 wer-
den die ausgefallenen Workshops neu termi-
niert, zudem haben weitere Vereine ihr Inte-
resse bekundet.

- Aktivitaten im Bereich der Forschung

Wie offen gehen die Menschen im Sport mit se-
xueller Vielfalt um? Fihlen sich Lesben und
Schwule im Sport akzeptiert? Diesen und ande-
ren Fragen geht das Forschungsprojekt ,Akse-
Vielfalt — Zur Akzeptanz sexueller Vielfalt im or-
ganisierten Sport am Beispiel des FuBballs in
Niedersachsen” der sportpsychologischen Ar-
beitsstelle Challenges der Universitat Vechta
nach.

Prof. Dr. Martin Schweer und sein Team konn-
ten die Erhebungen zu der vom Niedersachsi-
schen Ministerium fiir Wissenschaft und Kultur
(MWK) geférderten Studie (April 2017 bis Marz
2020; Gesamtfordersumme: 238.719 Euro) in
2020 abschlieRen.

Zuletzt wurden dazu zwischen Marz und Mai
2020 insgesamt 15 Vertreter_innen aus Ver-
banden und Vereinen des organisierten (Ful-
ball-)Sports in Deutschland telefonisch inter-
viewt. Auf Basis der quantitativen Befunde (N
= 841) wurde das Akzeptanzbarometer als eine
Kurzversion des zunachst eingesetzten Messin-
struments entwickelt.

Die geplante Abschlussveranstaltung mit Ver-
treter_innen aus der Scientific Community so-
wie aus Verbanden und Vereinen des organi-
sierten (FuRball-)Sports konnte aufgrund der
Corona-Pandemie nicht in geplanter Form an-
geboten werden. Daher wurde in 2020 ein um-
fassendes digitales Paket konzipiert, das zent-



rale paradigmatisch-theoretische Uberlegun-
gen, empirische Befunde und schlieBlich ziel-
gruppenspezifisch abgeleitete Empfehlungen
fir MaBnahmen zur Sensibilisierung und Ak-
zeptanzsteigerung gebiindelt vorstellt. Dieses
digitale Paket wird in 2021 zur Verbreitung der
Projektergebnisse eingesetzt. Die Empfehlun-
gen flieSen zudem auch in die Konzeption der
Workshops ,,Gemeinsam fiir sexuelle und ge-
schlechtliche Vielfalt — gegen Sexismus und Ho-
mophobie im FulRball“ und in die Planung wei-
terfiihrender MalRnahmen der Initiative Ful3-
ball fur Vielfalt — FuBball gegen Homophobie
und gegen Sexismus ein.

Berliner Erkldarung ,,Gemeinsam gegen Homo-
phobie. Fiir Vielfalt, Respekt und Akzeptanz
im Sport“

,Das Zusammenwirken moglichst vieler Ein-
richtungen des Sports und der Zivilgesellschaft
fiir Vielfalt, Respekt und Akzeptanz im Sport
bietet die besten Voraussetzungen fiir einen
nachhaltigen Wandel im Denken und Handeln
aller Beteiligten.”

,Berliner Erklérung”vom 17. Juli 2013

Auftakt des Projekts ,Fullball fir Vielfalt” war
die Berliner Erklarung ,,Gemeinsam gegen Ho-
mophobie. Fir Vielfalt, Respekt und Akzeptanz
im Sport”, die im Juli 2013 auf Initiative der
Bundesstiftung Magnus Hirschfeld veroffent-
licht wurde. Ziel der Erklarung ist es, eine breite
Akzeptanz homosexueller Menschen im gesell-
schaftlichen Bereich des Sports in Deutschland
zu erreichen und dort homophobe Anfeindun-
gen, Verunglimpfungen und Herabsetzungen
zurlickzudrangen. Insbesondere soll so auch
ein Klima der Akzeptanz gegenilber aktiven
LSBTIQ*-Sportler_innen geschaffen werden.
,Wir setzen uns von daher fiir ein aktives Vor-
gehen gegen Homofeindlichkeit auf allen Ebe-
nen des Sports ein”, heilt es unter anderem in
der Erklarung. ,,Wir unterstiitzen MalBnahmen
zur Férderung eines vorurteilsfreien Klimas so-
wie zur Schaffung einer Kultur gelebter Vielfalt
auf der Basis gegenseitiger Wertschatzung und
Achtung. Solche MalRnahmen sollten vor allem
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auch auf Jugendliche und junge Erwachsene
ausgerichtet sein, um entsprechende Haltun-
gen im Zuge ihrer ldentitatsentwicklung zu
starken.”

Zu den Erstunterzeichnenden gehorten neben
Vereinen wie der FC Bayern Miinchen, der FC
St. Pauli 1910 und Hertha BSC Berlin auch der
Deutsche Olympische Sportbund und der Deut-
sche FuBballbund. Als Vertreter_innen der da-
maligen Bundesregierung unterstiitzen Bun-
desjustizministerin Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger, der Innenminister Hans-Pe-
ter Friedrich, die Familienministerin Kristina
Schroder und die Leiterin der Antidiskriminie-
rungsstelle des Bundes, Christine Liders, die
,Berliner Erklarung”.

Inzwischen haben 57 Vereine, Verbande und
Firmen die Erklarung unterzeichnet. 2020 sind
der SV Waldhof Mannheim 07 und der 1. FC
Heidenheim 1846 e.V. neu hinzugekommen.

Unterzeichnende der Berliner Erklarung:

FuBballvereine 1. Bundesliga:

1. FC Nirnberge.V.

1. FSV Mainz 05 e.V.

Bayer 04 Leverkusen FuBball GmbH
Borussia Dortmund

Eintracht Frankfurt e.V.

FC Bayern Miinchen

FC Gelsenkirchen-Schalke 04 e.V.
Hannover 96

Hertha BSC Berlin
RasenBallsport Leipzig e.V. SC
Paderborn 07

VFB Stuttgart 1893 e.V.

VFL Wolfsburg-FuBball GmbH
Werder Bremen

FuBballvereine 2. Bundesliga:

1. FC Heidenheim 1846 e.V.

1. FCK6ln 01/07 e.V.

1. FC Union Berlin

1. FuBball-Club Kaiserlautern e.V.
DSC Armenia Bielefeld e.V.



Disseldorfer Turn- und Sportverein Fortuna
1895 e.V.

FC St. Pauli 1910

FSV Frankfurt 1899 FulRball GmbH

Hamburger Sport-Verein e.V.

Sportverein 1916 Sandhausen e.V.

SPVGG Greuther Firth

TSV 1850 Miinchen

VFL Bochum 1848 FuRballgemeinschaft e.V.

Andere FuBballvereine:

1. FC Lokomotive Leipzig

Altonaer FuBball-Club von 1893 e.V.
F.C. Hansa Rostock

FC Alsterbriider von 1948 e.V.

FC Ente Bagdad

FC Norden e.V.

FV Fischbach 1915 e.V.
Oranienburger Eintracht 1901 e.V.
Polar Pinguin e.V.

SK Waldenheim

SV Waldhof-Mannheim 07

VC Carl Zeiss Jena

VFB Oldenburg

VFR Mannheim
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Unternehmen:

Abbvie Deutschland GmbH & Co. KG
Adidas Group

Sky Deutschland GmbH

Verbande:

Amadeu Antonio Stiftung

Badischer FuBballverband e.V.

Bayrischer FulRballverband e.V.

Bremer FulRball-Verband e.V.
Bundesstiftung Magnus Hirschfeld

Charta der Vielfalt

Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB)
Die Liga — FulRballverband e.V.
FuBball-Landesverband Brandenburg e.V.
Hessischer FuBball-Verband
Koordinierungsstelle Fanprojekte bei der deut-
schen Sportjugend (KOS)

Saarldndischer FuBballverband e.V.
Wirttembergischer FuRballverband e.V.

Weitere Informationen zum Projekt:
https://www.fussball-fuer-vielfalt.de



https://www.fussball-fuer-vielfalt.de/

Referat Kultur, Geschichte und Erinnerung

Sonderband zum 150. Geburtstag von
Magnus Hirschfeld

Eine Zusammenschau der Wirdigungen Mag-
nus Hirschfelds und der gegenwartigen, ge-
schlechts- und sexualemanzipatorischen Auf-
gaben.

Die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH)
erinnerte 2018 an den 150. Geburtstag ihres
Namensgebers, des Arztes und Sexualwissen-
schaftlers Dr. Magnus Hirschfeld. In mehreren
Veranstaltungen wurden das Leben und das
Werk Hirschfelds gewiirdigt, einem breiten
Publikum bekannt gemacht und gleichzeitig die
Aufmerksamkeit auf gegenwartige Herausfor-
derungen, Projekte und Aufgaben gerichtet.
Der vorliegende Band versammelt auf 132 Sei-
ten zahlreiche GruRBworte und Vortrage, die im
Rahmen dieser Veranstaltungen gehalten wur-
den, unter anderem der damaligen Bundesjus-
tizministerin Dr. Katarina Barley, dem Berliner
Kultursenator Dr. Klaus Lederer und Sabine
Leutheusser-Schnarrenberger vom Forderkreis
der Bundesstiftung Magnus Hirschfeld. AulRer-
dem &duflern sich darin verschiedene Promi-
nente zur Bedeutung Magnus Hirschfelds
heute. Hervorzuheben ist auch das Nachwort
von Ruth Gabrielle Cohen, der in Australien le-
benden GroRinichte von Magnus Hirschfeld.
Der Titel des Bandes , Liebe und Gerechtigkeit.
Zum 150. Geburtstag von Magnus Hirschfeld”
nimmt eine Formulierung der Historikerin Prof.
Dr. Dagmar Herzog auf, deren Aufsatz den Mit-
telpunkt des Bandes bildet. In ihrem Festvor-
trag anldsslich der Gedenkfeier im Berliner
Haus der Kulturen der Welt riickte sie die Ver-
dienste Hirschfelds in den Vordergrund. ,Wir
haben Magnus Hirschfeld als Vorbild weiterhin
dringendst notig”, betont sie in ihrer Rede. Die
Bejahung der Sexualitdt unter Erwachsenen in
ihrer Vielfalt und ihren Schutz vor staatlicher
Regulierung definiert Herzog als ersten Leitsatz
von Hirschfelds Lehre, die heute so aktuell sei
wie im letzten Jahrhundert. Die heutige LSB-
TIQ*-Bewegung kdnne sich seinen Mut und
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seine Hoffnung zu Herzen nehmen. Ungeach-
tet mancher Riickschlage: "Die Menschheit ist
lernfahig", zeigte sich Herzog (iberzeugt.

Die verschiedenen Vortrage werden um Foto-
grafien und Statements zur Bedeutung Hirsch-
felds heute erganzt. Als besonderes Erinne-
rungsstlick ist dem, im Wallstein Verlag Gottin-
gen erschienenen Buch die im Juli 2018 er-
schienene 70-Cent-Gedenkbriefmarke zu Eh-
ren Magnus Hirschfelds beigelegt.

Gemeinsamer Antrag: Gedenkkugel fiir
die Mahn- und Gedenkstatte Ravens-
briick

Ein breites Blindnis von queeren Gruppen und
Initiativen, in dem sich die Bundesstiftung
Magnus Hirschfeld engagiert, hat am 1.0Okto-
ber 2020 einen gemeinsamen Antrag auf Er-
richtung eines kugelférmigen Gedenksteins fir
die im ehemaligen KZ Ravensbriick inhaftierten
lesbischen Frauen bei der Stiftung Brandenbur-
gische Gedenkstatten gestellt. Das Internatio-
nale Ravensbriick-Komitee und die deutsche
und Osterreichische Lagergemeinschaft
Ravensbriick unterstiitzen die Initiative. Mit
dem Memorial in der Mahn- und Gedenkstatte
soll ein wiirdiges Zeichen der Erinnerung an die
dort inhaftierten lesbischen Frauen errichtet
werden. Die zivilgesellschaftlichen Initiativen
und Organisationen, darunter der Fachverband
Homosexualitdt und Geschichte (FHG), der Les-
benRing e.V. sowie der Lesben- und Schwulen-
verband (LSVD), haben im guten Konsens eine
Inschrift flr das aus Ton gefertigte Gedenkzei-
chen formuliert. Sie lautet:

»In Gedenken aller lesbischen Frauen und
Mddchen im Frauen-KZ Ravensbriick und
Uckermark. Sie wurden verfolgt, inhaftiert,
auch ermordet.

Ihr seid nicht vergessen.”



Archiv der anderen Erinnerungen

Aufgrund der Corona-Pandemie konnten 2020
letztlich nur zwei neue lebensgeschichtliche In-
terviews mit LSBTIQ* gefiihrt werden. Um die
Personen vor Infektionsrisiken zu schiitzen,
mussten einige der geplanten Interviews zum
Teil mehrmals neu terminiert werden. Manche
konnten schliefllich nach 2021 verschoben
werden, bei anderen kam es leider auch zu vol-
ligen Absagen.

Flinf Interviews im Archiv der anderen Erinne-
rungen wurden — basierend auf der Datenbank
www.sprechentrotzallem.de  der  Stiftung
Denkmal fiir die ermordeten Juden Europas —
testweise ausflihrlich durch Transkriptionen,
Zeitmarken, Sequenzierungen, Lebenslaufe,
historische Zusammenfassungen, Ubersichten,
Kontextbeschreibungen und Verschlagwortun-
gen erschlossen. Ziel ist, eine webbasierte Da-
tenbank aufzubauen, die es erméglicht, die In-
terviews (sofern die Rechte dazu vorliegen)
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auch aufllerhalb der BMH-Geschaftsstelle fiir
Forscher_innen zuganglich zu machen. Nach
Abschluss der Testphase ist eine Kooperation
mit der Stiftung Denkmal fir die ermordeten
Juden Europas angestrebt, um die Interviews
guellengerecht prasentieren und erschlieRen
und die Archivnutzung zugdnglicher machen zu
kénnen.

Die ErschlieBung liefert einen schnellen Uber-
blick Uber die Themen jedes Interviews, sie
macht aber auch Ubersichtlich auf Details der
jeweiligen Lebensgeschichte aufmerksam.
Durch die ErschlieBung in der Datenbank wird
ein schnelles Auffinden relevanter Passagen in
den meist mehrere Stunden langen Interviews
ermoglicht, ohne die Interviews zu schneiden
oder zu kiirzen, also ohne in sie eingreifen zu
missen. Dies ist eine wichtige Voraussetzung
flir die Bereitstellung der Interviews im Archiv
als historische Quelle.



Interview: , Es war das erste Mal, dass
ich so viel im Gesprach mit anderen
von mir preisgegeben habe“ (mit Klaus
Schirdewahn)

Klaus Schirdewahn, Jahrgang 1947, ist einer
von mittlerweile fast 60 schwulen, lesbischen
und trans* Menschen, die fiir das Archiv der
anderen Erinnerungen ihre Lebensgeschichte
erzahlt haben.

Wie sind Sie auf das Projekt Archiv der ande-
ren Erinnerungen aufmerksam geworden?

Ich bin seit einigen Jahren in Mannheim aktiv in
der Gruppe Gay & Grey. Als das Stadtmuseum
Ludwigshafen die Ausstellung ,Vom andern
Ufern” plante, fragten uns die Leiterin Regina
Heilmann und der Ausstellungskurator Wolf-
gang Knapp, ob wir dazu etwas beitragen kénn-
ten. Sie hatten gehofft, dass wir Fotos haben
kénnten von unseren Besuchen in den langst
verschwunden Ludwigshafener Kneipen und
Treffpunkten, aber damals hat natirlich nie-
mand fotografiert. Das war sehr verpont.
Schon aus Angst, dass die Bilder in falsche
Hande geraten kénnten. Aber wir konnten hel-
fen, diese gar nicht so wenigen Lokale zu be-
nennen und die Adressen zusammenzutragen.
Wolfgang Knapp hat mich dann eines Tages da-
rauf angesprochen und mir erzahlt, dass die
Bundesstiftung Magnus Hirschfeld Lebensge-
schichten aufzeichnet und sammelt. Das ware
doch was fiir mich. Ich habe da aber gleich ab-
gewiegelt. ,,Wer will denn etwas lber mein Le-
ben wissen!” Ich habe mich erst sehr geziert,
lange Uberlegt. Aber Wolfgang Knapp hat mich
dann doch iberzeugt. Und so habe ich mich
dann an Daniel Baranowski bei der Stiftung ge-
wandt und im April 2017 bin ich dann mit mei-
nem Mann nach Berlin gefahren, um das Inter-
view aufzunehmen.

Wie haben Sie die Interviewsituation erlebt?
Zu Anfang war es etwas komisch, weil ich mir
wie bei der Polizei vorkam. Da kamen die Erin-
nerungen hoch, wie ich als 17-Jahriger tatsach-
lich von der Polizei verhért worden war, als ich
mit einem anderen Mann erwischt worden
war.
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Andreas Pretzel und Karl-Heinz Steinle, die
mich interviewten, aber waren groRartig und
haben diese anfianglich angespannte Stim-
mung schnell aufgeldst und es herrschte dann
eine sehr lockere Atmosphare. Ich konnte das
alles ablegen und ganz geldst sprechen. Sie ha-
ben das daran gemerkt, dass ich in den pfalzi-
schen Dialekt verfallen bin. (lacht)

War es das erste Mal, dass Sie so ausfiihrlich
iiber ihr Gefiihlsleben und Begehren und die
damit verbundenen Verletzungen und Angste,
wie auch liber die strafrechtliche Verfolgung
und familidren Probleme gesprochen haben?
Es war in der Tat das erste Mal, dass ich so viel
im Gesprach mit anderen von mir preisgege-
ben habe, und das zudem Uber viele Stunden.
Ich hatte allerdings schon zweimal meine Le-
bensgeschichte aufgeschrieben. Das allererste
Mal, als ich zum Beichten zu meinem Pfarrer
musste. Der war so toll und sagte mir, ich
musste jetzt gar nichts sagen, sondern solle es
stattdessen aufschreiben und ihm bringen.
Jahre spéter, da war ich dann schon mit meiner
Frau verheiratet, habe ich diese Beichte von
ihm zurlickerbeten und bekam sie tatsachlich
auch —und der Umschlag war noch ungedéffnet.
Meinen zweiten Lebensbericht habe ich dann
flir meine erste groRe Liebe geschrieben, um
ihm von meinem Leben zu erzdhlen. Beide
Male habe ich meine Lebensgeschichte nieder-
geschrieben fir ganz bestimmte Menschen. Es
ist aber etwas vollig anderes, das alles zu erzah-
len und es auszusprechen. Dass bei dem Inter-
view eine solch schéne Atmosphare herrschte,
hat mir die Sache sehr erleichtert. Ich bin mit
Andreas Pretzel und Karl-Heinz Steinle auch
heute noch in Kontakt und immer, wenn ich in
Berlin bin, versuche ich die beiden auch zu tref-
fen.

Wie haben Sie sich nach diesem sicherlich
auch anstrengenden und bewegenden Tag ge-
fiihlt?

Ich war dann doch froh, als es dann geschafft
war, denn es war nattrlich anstrengend, so viel
zu reden, aber auch weil bei einem so intensi-
ven Gesprach sehr viele Erinnerungen hoch-
kommen. Aber es war vor allem ein Gefiihl der



Erleichterung, weil ich dadurch auch loslassen
konnte.

Mittlerweile gehe ich auch mit meinem voll-
stindigen Namen an die Offentlichkeit. Fiir das
Interview damals habe ich noch ein Pseudo-
nym gewahlt. Ich bin jetzt aber so alt gewor-
den, dass es mich nicht mehr erschittern
kénnte, wenn mich jemand dumm anmacht.
Anfangs hatte ich vor solchen Reaktionen noch
Angst. Aber vielleicht kann ich dem einen oder
anderen, der sich vielleicht noch verkriecht,
dadurch helfen, sich aus dem Versteck zu wa-
gen und gerade manch Jiingeren damit unter-
stltzen, dazu zu stehen wer man ist.

Ich bin seit einiger Zeit auch bei BISS, der Bun-
desinteressenvertretung schwuler Senioren,
aktiv. Auf Veranstaltungen versuche ich dltere
schwule Manner, die ebenfalls unter dem Pa-
ragraf 175 gelitten haben und vielleicht sogar
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verurteilt wurden, zu animieren, sich zu mel-
den —und auch ihren Anspruch auf Rehabilitie-
rung und Entschadigung in Anspruch zu neh-
men.

Vielen Dank fiir das Gesprach!

Das lebensgeschichtliche Interview mit Klaus
Schirdewahn kann, wie die 58 weiteren Le-
benserinnerungen des Archivs der anderen Er-
innerungen, nach Anmeldung bei der Bun-
desstiftung Magnus Hirschfeld eingesehen
werden.

https://mh-stiftung.de/interviews/



https://mh-stiftung.de/interviews/

Referat Medienarbeit und Veranstaltungsmanagement

Die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH)
hat ihre Medien- und Kommunikationsarbeit
sowie das Management von Veranstaltungen
2019 mit einer neu geschaffenen Stelle weiter
professionalisiert und zu einem Referat zusam-
mengefasst. Dr. Matti Seithe hat diese Aufgabe
im Mai 2019 Gbernommen, seit 2020 wird er
durch die studentische Hilfskraft Karoline Bar-
ner unterstutzt.

Nach fast fiinf Jahren endete im August die er-
folgreiche Zusammenarbeit mit der Grafika-
gentur ,Plural”. Die BMH dankt Herrn Prof. Se-
verin Wucher und seinen Mitarbeiter_innen
fiir die gemeinsamen Jahre, in denen sie von
ihren innovativen Designs und der aulleror-
dentlichen Beratung der in Leipzig ansdssigen
Agentur profitieren konnte. Neue Kooperati-
onspartner_in fir dieses Aufgabenfeld wurde
die Krefelder Grafikagentur Montagmorgens.
Sie wird zukiinftig nicht nur fiir das Grafikde-
sign der Stiftung verantwortlich zeichnen, son-
dern auBerdem auch fiir die gestalterische und
technische Betreuung der Website www.mh-
stiftung.de. In den bislang durch Montagmor-
gens gestalteten Publikationen und Online-
Share-Pics ist bereits deutlich zu erkennen,
dass mit dem Agenturwechsel fiir die BMH eine
neue Phase im Bereich des Grafik- und Online-
design begonnen hat. Dieser ,grafische
Refresh” wird kontinuierlich in neuen Publika-
tionen und auf den Social-Media-Kandlen um-
gesetzt. Montagmorgens wird auch den
Refresh der BMH-Website vornehmen. Im
Folgejahr 2021 wird das entsprechende Ergeb-
nis auf www.mh-stiftung.de sichtbar sein.

Auswirkungen der Pandemie

Die Coronapandemie erschwerte auch fiir die
Bundesstiftung die Planung von Veranstaltun-
gen. Betroffen waren davon z. B. die Vorberei-
tungen zur Veroffentlichung der historischen
Studie ,,... in stdndiger Angst...“ Uber rechtliche
Folgen einer Scheidung fiir lesbische Miitter
und ihre Kinder in Westdeutschland unter be-
sonderer Beriicksichtigung von Rheinland-Pfalz
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(1946 bis 2000). In Kooperation mit dem Fach-
referat flr Kultur, Geschichte und Erinnerung,
dem Institut fiir Zeitgeschichte sowie dem Lan-
desministerium fiir Familie, Frauen, Jugend, In-
tegration und Verbraucherschutz Rheinland-
Pfalz (MFFJIV) war fiir 2020 angedacht, sowohl
eine Pressekonferenz als auch eine Podiums-
diskussion zur Studienprdsentation vor Ort in
Mainz durchzufiihren. Auf Grund der sich stetig
andernden Pandemielage im Verlauf des Jah-
res und der damit verbundenen Infektions-
schutzmalBnahmen musste die Veranstaltung
mehrmals verschoben und umorganisiert wer-
den. Sie wurde letztlich als live gestreamte On-
line-Veranstaltung inklusive einer Podiumsdis-
kussion flr Januar 2021 geplant.

Die BMH in den Medien

Obwohl coronabedingt viele Veranstaltungen
und damit Anldsse zur Berichterstattung weg-
fielen, gewann die Stiftung auch 2020 an medi-
aler Aufmerksamkeit. Sowohl klassische Me-
dien aus den Bereichen Print oder Horfunk ver-
breiteten die Themenschwerpunkte des Jahres
wie auch die stiftungseigenen Kanale in den So-
zialen Medien. Gerade dort gelang es dem Re-
ferat in kurzer Zeit, viele Menschen zu errei-
chen. Dort wiirdigte die BMH neben den eige-
nen oder geforderten Projekten auch die Ar-
beit und Themen der LSBTIQ*-Community und
informierte Gber queere Veranstaltungen von
Kooperationspartner_innen.

Im September hat die BMH in einem offentli-
chen Appell an Staat und Zivilbevolkerung da-
rauf aufmerksam gemacht, dass gerade margi-
nalisierte Gruppen den Auswirkungen der
Coronapandemie meist besonders hart ausge-
setzt sind — und dazu zdhlen auch LSBTIQ*.
Deutschlandweit zitierten Leitmedien den
BMH-Vorstand Jorg Litwinschuh-Barthel mit
den Forderungen des Appells. So misse ,,in
dem Zusammenhang an die grund- und men-
schenrechtlichen Verpflichtungen der Bundes-
republik” gedacht werden (Der Tagesspiegel, 3.
September 2020). Die Frankfurter Allgemeine



Zeitung hob in einem am 3. September vero6f-
fentlichten Beitrag den erschwerten Zugang zu
medizinischer Versorgung fir trans* Personen
und die Zunahme von hauslicher Gewaltin Ver-
bindung mit der Coronapandemie und LSBTIQ*
hervor. Auch im Rundfunk Berlin Brandenburg
erreichte der Appell die Zuschauer_innen (RBB,
11. Oktober 2020).

Ebenfalls auf mediales Interesse stieR die zum
Jahresende veroffentlichte Studie zur Diskrimi-
nierung lesbischer Frauen in der Arbeitswelt.
So berichtete am 2. Dezember 2020 die Unter-
nehmerinnen-lllustrierte  SHE-works! {ber
,The L-Word in Business” und vermittelte ihren
Leser_innen, wie sehr lesbische Frauen in der
Karrierewelt nachweislich benachteiligt sind.
Neben aktuellen Meldungen liber Projekte der
Bundesstiftung positioniert sich der geschafts-
fihrende Vorstand Jorg Litwinschuh-Barthel
auch zu Themen, die LSBTIQ* besonders be-
treffen. So z.B. auch im schockierenden Fall des
Anschlags auf ein schwules Ehepaar in Dres-
den, das am 4. Oktober 2020 Opfer einer Mes-
serattacke durch einen radikalen Islamisten
wurde, bei der einer der Manner verstarb. Die
zustandigen Behorden sprachen erst einige
Tage spater vom eindeutig homosexuellen-
feindlichen Tatmotiv. Sowohl das Verschwei-
gen von Homosexuellenfeindlichkeit als Motiv,
die Teilnahme an der Mahnwache in Dresden
im Gedenken der beiden Opfer als auch die
Meldung einer Zunahme von Gewalt gegen
LSBTIQ* generell finden sich in den Medien
wieder (Tageszeitung, 29. Oktober 2020;
Deutschlandfunk, 2. November 2020;
Queer.de, 2. November 2020; 9. November
2020; FAZ, 3. November 2020).

Dariiber hinaus hat auch die von der BMH un-
terstiitzte Forderung nach einer angemesse-
nen Entschadigung ehemaliger homosexueller
Soldat_innen den Weg in die Presse gefunden
(Bild, 21. Oktober 2020).

Die Social-Media-Kandle der BMH

Die Veroffentlichungen der Stiftung in den So-
zialen Medien stoRen auf wachsendes Inte-
resse. Das zeigt sich an der weiterhin steigen-
denden Zahl an Follower_innen. Der BMH-
Twitter-Kanal hat 2020 mehr als 1000 neue
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Abonnent_innen hinzugewonnen. Bei Face-
book folgen inzwischen liber 8.000 Menschen
der Bundesstiftung, bei Instagram sind es
1.400. Auch das Projekt FuRRball firr Vielfalt er-
zielt in den Sozialen Medien eine hohe Reich-
weite: bei Facebook haben ca. 13.500 Perso-
nen die Seite des Projekts abonniert, bei Twit-
ter rund 1.300.

Die BMH deckte in den verschiedenen Social-
Media-Kanalen auch im Jahr 2020 eine breite
Palette an Themen aus Wissenschaft, Politik,
Medien und Sport mit LSBTIQ*-Bezug ab. Im
Facebook- bzw. Twitter-Kanal der Bundesstif-
tung wurden im Laufe des Jahres jeweils mehr
als 130 Beitrage veroffentlicht.

Besonders viele Nutzer_innen erreichte z.B. ein
Post liber den Bundestagsbeschluss des Geset-
zes zum Schutz vor Konversionsbehandlungen
bei minderjahrigen Personen (7. Mai 2020) so-
wie Uber dessen Inkrafttreten am 24. Juni
2020. Der oben bereits erwahnte Corona-Ap-
pell an Staat und Zivilgesellschaft erreichte in
kurzer Zeit auf Facebook fast 17.000 Personen
(3. September 2020). Hohe Resonanz erhielten
auch Buchempfehlungen und Veranstaltungs-
hinweise, die von der BMH in den sozialen Me-
dien geteilt wurden. Sowohl freudige Ereig-
nisse, wie beispielsweise das Statement unse-
res Vorstandes zur Auftaktveranstaltung fir
das queere islamische Kompetenzzentrum
»Anlaufstelle fir Islam und Diversity” (24. Ok-
tober 2020) als auch traurige Geschehnisse wie
die Teilnahme an der Mahnwache zum bereits
erwahnten homosexuellenfeindlich motivier-
ten Attentat in Dresden auf ein schwules Ehe-
paar (1., 2. und 6. November 2020) fanden un-
ter den Follower_innen besondere Beachtung.
Die Social-Media-Kanale der Stiftung boten
nicht nur eigenen Stellungnahmen eine Platt-
form, sondern unterstitzten auch Projekte und
Ereignisse, die in die Arbeitsschwerpunkte der
Stiftung fallen. Eine besonders hohe Reich-
weite erhielt ein Beitrag zur Verleihung des
Bundesverdienstkreuzes an den ehemaligen
FuRballnationalspieler und Botschafter der
BMH-Initiative ,,FuBball fur Vielfalt” Thomas
Hitzlsperger (22. September 2020).



Gesetz zum Schutz vor Konversionsbehandlungen

,Homosexualitdt ist keine Krankheit. Daher ist
schon der Begriff Therapie irrefiihrend. Wir
wollen sogenannte Konversionstherapien so-
weit wie mdglich verbieten. Wo sie durchge-
flihrt werden, entsteht oft schweres kérperli-
ches und seelisches Leid. Diese angebliche The-
rapie macht krank und nicht gesund. Und ein
Verbot ist auch ein wichtiges gesellschaftliches
Zeichen an alle, die mit ihrer Homosexualitét
hadern: es ist ok, so wie du bist.”

Bundesgesundheitsminister Jens Spahn

Homo- und Bisexualitdt wie auch Trans*-lden-
titat sind keine Krankheiten, daher ist es auch
unsinnig sie heilen zu wollen. Darin sind sich
Mediziner_innen auf der ganzen Welt einig.
Sogenannte Konversionsbehandlungen, mit
denen lesbische, schwule und trans* Men-
schen ,,umgepolt” werden sollen, haben viel-
mehr verheerende psychische Folgen fir die
Betroffenen. Aus diesem Grunde bereitete
Bundesgesundheitsminister Jens Spahn 2019
ein gesetzliches Verbot vor.

Die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH)
wurde dazu vom Bundesgesundheitsministe-
rium beauftragt, eine wissenschaftliche Be-
standsaufnahme der tatsachlichen und rechtli-
chen Aspekte von Handlungsoptionen unter
Einbeziehung internationaler Erfahrungen zum
geplanten Verbot sogenannter Konversions-
therapien vorzunehmen.

Die Tagungsergebnisse einer vom BMH im Mai
2019 einberufenen Fachkommission sowie die
von der Stiftung bei Prof. Dr. med. Peer Briken
(Universitatsklinikum Hamburg Eppendorf)
und Prof. Dr. iur. Martin Burgi (Ludwig-Maximi-
lians-Universitdt Miinchen) beauftragten me-
dizinischen bzw. rechtswissenschaftlichen Gut-
achten wurden dem Bundesministerium fiir
Gesundheit in einem 300 Seiten starken Ab-
schlussbericht am 30. August 2019 libergeben.
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Am 7. Mai 2020 hat der Deutsche Bundestag
nun ein gesetzliches Verbot von Konversions-
behandlungen beschlossen, das am 24. Juni
2020 nach Verkindung im Bundesgesetzblatt
in Kraft getreten ist. Das Verbot richtet sich ge-
gen vermeintliche Behandlungen, die darauf
abzielen, die sexuelle Orientierung oder die ge-
schlechtliche Identitdt einer Person zu dndern
oder zu unterdriicken.

Was wird durch das Gesetz verboten?

- Konversionsbehandlungen an Minderjahri-
gen generell sowie an Volljahrigen, deren Ein-
willigung auf einem Willensmangel (z.B.
Zwang, Drohung, Tauschung, Irrtum) beruht,
wenn z.B. die Behandelnden sie nicht Gber die
Schadlichkeit der Behandlung aufklaren.

- Das Bewerben, Anbieten und Vermitteln sol-
cher Behandlungen.

Was droht bei Verst6Ren?

- VerstoRe gegen das Verbot von Konversions-
behandlungen werden mit einer Freiheits-
strafe von bis zu einem Jahr bestraft.

- VerstoRe gegen das Verbot der Werbung, des
Anbietens und Vermittelns werden mit einem
BufRgeld von bis zu 30.000 Euro geahndet.

Fiir wen gilt das Verbot?

- Fur alle Personen, nicht nur fir Personen, die
berufsmaRig handeln.

- Auch Eltern oder andere Fiirsorge- oder Erzie-
hungsberechtigte konnen bei groblicher Ver-
letzung der Fiirsorge- und Erziehungspflicht
bestraft werden.

Fir welche Behandlungen gilt das Verbot

nicht?

- Behandlungen bei Stérungen der Sexualpra-
ferenz (z.B. Exhibitionismus, Padophilie) und
Behandlungen, die der selbstempfundenen
geschlechtlichen Identitat einer Person oder
ihrem Wunsch nach einem eher weiblichen
oder eher mannlichen Korperbild zum Aus-
druck verhelfen.



Gilt das Verbot auch fiir seelsorgerische und

psychotherapeutische Gesprache?

- Das Verbot gilt nur dann, wenn der Ge-
sprachspartner/die Gesprachspartnerin ziel-
gerichtet Einfluss zu nehmen versucht auf die
sexuelle Orientierung oder die selbstempfun-
dene geschlechtliche Identitat eines Betroffe-
nen.

Das Gesetz verlangt zudem die Einrichtung ei-
nes Beratungsangebots fiir alle betroffenen
Personen, Angehorige und z.B. Personen, die
sich beruflich mit dem Thema befassen und
dazu beraten. Diese Aufgabe wird von der Bun-
deszentrale fir gesundheitliche Aufklarung
(BZgA) tibernommen. Die Beratung wird kos-
tenfrei, mehrsprachig und anonym erfolgen,
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und sowohl telefonisch wie online mdoglich
sein.

Dariiber hinaus wird die BZgA unter Einbezie-
hung der Zielgruppen die Entwicklung von
Fachinformationen lbernehmen, die sich an
psychologisch, seelsorgerisch und arztlich Ta-
tige richtet. Fir Jugendliche und junge Erwach-
sene, Eltern und Erziehungsberechtigte sollen
offentlichkeitswirksame MaRnahmen im The-
menfeld angeboten werden. Ziel ist es, auch
mit den sogenannten Konversionstherapien
verbundenen Gefahren aufmerksam zu ma-
chen und die Selbstbestimmungsrechte der Be-
troffenen zu achten und zu starken.



Forderung von externen Bildungs- und Forschungsprojekten

Auch dank der institutionellen Forderung des
Bundes konnte die Bundesstiftung Magnus
Hirschfeld (BMH) 2020 im Rahmen des For-
schungs- und Bildungsprogramms insgesamt
15 externen Projekten Foérderungen in Hohe
von 66.418,88 Euro bewilligen. Zwei der Pro-
jekte wurden jedoch coronabedingt nicht reali-
siert, bei anderen wurde nicht die volle Hohe
der Forderung bendétigt, sodass insgesamt
53.747,36 Euro an Fordermitteln aufgewendet
wurden.

68 Antrage flir das Jahr 2020 waren bis zum 15.
April 2019 in der Geschaftsstelle der BMH ein-
gegangen, davon wurden nach Priifung 43 An-
trage im Gesamtwert von 290.773,65 Euro an
den Fachbeirat zur Begutachtung weitergelei-
tet.

In den Jahren 2012 bis 2020 konnten mittler-
weile 587.502,10 Euro an Fordermitteln fir
155 Projekte ausgeschiittet bzw. genehmigt
werden.

Fir die Inhalte der Sachberichtsausziige sind
die geférderten Projekte verantwortlich.
Detaillierte Informationen zu den Forderrichtli-
nien sowie zum Forschungs- und Bildungspro-
gramm sind auf der Internetseite der BMH zu
finden:

www.mbh-stiftung.de/foerderung-2.

Nadine Dronner, Frankfurt am Main: Publika-
tion ,,Das ,Homosexuellen-Urteil‘“.

Bewilligte Fordersumme: 2.000,00 Euro; abge-
rufen: 415,20 Euro.

Im heutzutage weitgehend negativ konnotier-
ten '"Homosexuellen-Urteil' des Bundesverfas-
sungsgerichts von 1957 lehnte es das Karlsru-
her Gericht ab, die damaligen massenhaften
Bestrafungen von Mannern wegen homosexu-
eller Kontakte fiir verfassungswidrig zu erkla-
ren. Ungeklart war bislang, wie sich dieses Ur-
teil mit der heute erheblich positiver beurteil-
ten Grundrechtsjudikatur des Gerichts in den
1950er Jahren vereinbaren ldsst. Die Juristin
Nadine Dronner analysiert in ihrer Studie ,,Das
Homosexuellen-Urteil” umfassend und quel-
lengestltzt die zeittypischen Ursachen und
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Motivationen des Urteils sowie seine Folgen
fur die Rechtsdogmatik. Das Urteil verstand
sich dabei als Entscheidung fiir den Augenblick
und gab damit — entgegen gewichtigen Stim-
men in den Rechts- und Sozialwissenschaften —
einem zuklnftigen Wandel der Auffassungen
zur Homosexualitat eine verfassungsrechtliche
Grundlage. Nadine Dronner konnte ihr Buch
mit Unterstlitzung der BMH im Dezember 2020
im Mohr Siebeck Verlag Tilbingen veroffentli-
chen.

Katja S. Baumgartner, Berlin: Publikation ,,Das
Konzentrationslager Ravensbriick im Film“.
Fordersumme: 418,88 Euro.

In ihrer Promotionsarbeit hat Katja Baumgart-
ner internationale Filme verschiedener Genres,
die nach 1945 lber Ravensbriick — das zentrale
nationalsozialistische Konzentrationslager fir
Frauen, Madchen und Kinder — entstanden
sind, aus geschlechterkritischer Perspektive
analysiert. Sie macht daran deutlich, wie
(un)bewusst artikulierte Vorstellungen von
Weiblichkeit und Mannlichkeit transportiert
werden und die verschiedenen Verfasstheiten
sozialer Ordnungen und Befindlichkeiten zum
Ausdruck kommen. Fiir die Buchpublikation
hat Katja Baumgadrtner ihre Dissertation tber-
arbeitet und dabei auch eine verschollen ge-
glaubte und nun wiederentdeckte Quelle be-
riicksichtigen konnen. Das Buch, dessen Druck
durch die BMH geférdert wurde, wird unter
dem Titel , Das Konzentrationslager Ravens-
brick im Film: Gender, Imagination und Me-
morialisierung”im Sommer 2021 im Metropol-
Verlag Berlin erscheinen.

Ibn Rushd-Goethe Moschee gGmbH, Berlin:
Griindungsveranstaltung des Zentrums ,Islam
und sexuelle Vielfalt.

Fordersumme: 5.000,00 Euro

Fiir religios streng orthodoxe, konservative
Muslim_innen und Islamist_innen ist die
gleichgeschlechtliche sowie diverse Sexualitat
eine groRe Siinde, die bekampft und vernichtet
werden muss. Extremist_innen und religidsen
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Fanatiker_innen missfallt daher, dass es auch
unter Muslim_innen sexuelle Vielfalt gibt und
praktiziert wird. Queer sein und Muslim_in
sein ist aber kein Widerspruch. An diesem
Punkt ist im Leitungsteam der Berliner lbn
Rushd-Goethe Moschee die Idee entstanden,
eine Stelle zu schaffen, an der und in der zu den
Themen Islam und sexuelle Vielfalt geforscht,
gelehrt, vernetzt und beraten wird. Und zwar
in allen Bereichen, die es betrifft und mit allen
Angeboten, die notwendig sind, um sowohl po-
sitivin die Gesellschaft hineinzuwirken als auch
einzelnen Betroffenen Unterstiitzung zu ge-
ben. Am 23. Oktober 2020 konnte die Griin-
dung des Kompetenzzentrums ,,Islam und se-
xuelle Vielfalt” gefeiert werden. Samtliche Re-
debeitrage der von der BMH mitfinanzierten
Auftaktveranstaltung wurden auf Video aufge-
zeichnet und sollen online zuganglich gemacht
werden. Bereits die Livelibertragung uber ei-
nen Videokonferenzanbieter und die sozialen
Medien regte Debatten, Diskussionen und
Kommentare in den sozialen Medien an. Sie
sollenin der weiteren Arbeit des Zentrums auf-
gegriffen und vertieft werden.

Dr. Marion Hulverscheidt, Kassel: Publikation
»Zwischen Geschlecht und Recht. Aus-
gewdhlte Werke von Konstanze Plett”.
Férdersumme: 1.500,00 Euro.

Aus menschenrechtlicher Perspektive wird seit
langem um die Wahrnehmung und Anerken-
nung von inter- und transgeschlechtlichen
Menschen gerungen: In welchem Verhaltnis
stehen Recht und Geschlecht? Warum soll Ge-
schlecht iberhaupt geregelt werden? Welche
Anderungen gab es im deutschen Recht? Die
Juristin Prof. Dr. Konstanze Plett ist diesen Fra-
gen in Fachaufsdtzen nachgegangen, die mit
Unterstiitzung der BMH gesammelt unter dem
Titel , Geschlechterrecht. Aufsdtze zu Recht
und Geschlecht —vom Tabu der Intersexualitat
zur Dritten Option“ veroffentlicht werden. Der
Band, herausgegeben und eingeleitet von Dr.
Marion Hulverscheidt, ist mit einem Geleitwort
von Friederike Wapler und mit einer von Da-
niela Heller illustrierten Zeitleiste versehen
und erscheint im Mai 2021 im Verlag transcript
Berlin.
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Rad und Tat Berlin gGmbH, Berlin: Veranstal-
tungen ,,Sichtbarkeit von Lesben-Genderge-
rechtigkeit”.

Bewilligte Fordersumme: 3.700,00 Euro; abge-
rufen: 3.426,93 Euro.

Mit dem ambitionierten Vorhaben, ein Wohn-
und Kulturzentrum fiir lesbische Frauen im
Herzen der Stadt Berlin zu bauen, ist ein Frau-
enprojekt mit strukturell bedingt begrenzten
Ressourcen vor besondere Herausforderungen
gestellt. Diese Herausforderungen 6ffentlich zu
machen, auch um auf bestehende Ungleichge-
wichtigkeit im Geschlechterverhaltnis hinzu-
weisen, bedarf es fortlaufender Offentlich-
keits- und Aufklarungsarbeit. Die Foérderung
der BMH ermoglichte es den Initiator_innen
fortlaufend mit Anzeigen Werbung fiir das Pro-
jekt selbst wie fiir begleitende Informations-
veranstaltungen machen zu kénnen. So etwa
eine Diskussionsrunde im Konferenzsaal des
Unternehmerinnenzentrums West fiir potenti-
elle Unterstitzer_innen und Interessierte Per-
sonen, in der es um die besonderen Herausfor-
derungen fiir Frauenprojekte bei der Realisie-
rung gemeinschaftlichen Wohnens ging. Dabei
zeigte sich, dass fehlende Ressourcen und
mangelnde offentliche Unterstiitzung es
Frauen-/Lesbeninitiativen besonders schwer
macht. Die Herausforderungen werden ver-
starkt, sobald es um zusatzlich marginalisierte
Gruppen wie Lesben mit Behinderung und Les-
ben im Alter handelt. Diese Diskussionsrunde
diente vor allem dem Austausch auch (iber
mogliche Strategien der Teilhabe an der Stadt-
planung. Bei einer weiteren Informations- und
Diskussionsveranstaltung im Rathaus Schéne-
berg wurden Fragen zum Fortschritt des Pro-
jektes und den damit verbundenen Herausfor-
derungen beantwortet und so groRtmogliche
Transparenz beim Aufbau- und Entwicklungs-
prozess zu gewahrleisten. Bei den verschiede-
nen Diskussionen zeigte sich einmal mehr der
Bedarf an gemeinschaftlichen Wohnformen fir
lesbische Frauen jeden Alters. Selbstorgani-
siert und in eigener Regie sind Wohnprojekte
far gemeinschaftliche Wohnformen fiir lesbi-
sche Frauen in der Regel jedoch nicht finanzier-
bar.



Berit Schallner, KéIn: Internet-Archiv ,,Chronik
der Lesbenbewegung”.

Bewilligte Fordersumme: 5.000,00 Euro; abge-
rufen: 4599,84 Euro.

Ein flinfkopfiges Team bestehend aus Mitarbei-
terinnen des Kolner ,FrauenMediaTurms — Fe-
ministisches Archiv und Bibliothek” (FMF) so-
wie der Historikerin Lisa Szemkus konnte mit fi-
nanzieller Unterstiitzung der BMH eine Online-
Chronik zur Lesbenbewegung in der Bundesre-
publik Deutschland von 1971 bis 1990 erstel-
len. Begleitende Texte liefern unter anderem
eine zeitliche Einordnung und Kontextualisie-
rung von 1945 bis 2000; vier weiterflihrende
Beitrage informieren tGber lesbische Kultur, Or-
ganisationen der Lesbenbewegung, lber das
Verhaltnis zur Frauen- und Schwulenbewegung
und Uber Akteurinnen der Lesbenbewegung.
Ergdanzend gibt es eine Bibliografie zur Lesben-
bewegung mit Quellen, Fachliteratur und Inter-
netquellen. Aus den umfangreichen Archiva-
lien des ,FrauenMediaTurms” wurden 127
Quellen (Fotos, Flugblatter, Plakate, Zeitschrif-
ten, Zeitungsartikel, Aufkleber, Buttons, Ton-
dokumente) zur Veroffentlichung ausgewahilt.
Die Chronik wird ab Mai 2021 dauerhaft auf der
Webseite des ,FrauenMediaTurms” einem
breiten Publikum zur Verfligung stehen. Sie soll
regelmalig aktualisiert sowie nach Moglichkeit
mit weiteren Materialien angereichert werden.
https://www.frauenmediaturm.de

Landesinstitut fiir Pddagogik und Medien des
Saarlandes (LPM), Saarbriicken: Forschungs-
projekt ,WeiBer Fleck. Unerforschte Verfol-
gung von Schwulen und Lesben im Saargebiet
und im Saarland 1933-1994“.
Fordersummer: 20.000,00
15.000,00 Euro).

Die Erforschung der Geschichte der LSBTIQ* —
ihrer Diskriminierungen, Repressionen und
Verfolgungen wie auch ihrer gesellschaftlichen
Emanzipationsprozesse — ist einer der zentra-
len Arbeitsschwerpunkte der Bundesstiftung
Magnus Hirschfeld.

In Zusammenarbeit mit dem Institut fir Zeitge-
schichte Miinchen-Berlin (IfZ) konnten in
Rheinland-Pfalz und Baden-Wiirttemberg be-
reits umfangreiche Projekte zur Aufarbeitung

Euro (2021:
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der strafrechtlichen Verfolgung und Diskrimi-
nierung von Homosexuellen realisiert werden.
Ein vergleichbares Forschungsprojekt wurde
nun von Dr. Burkhard Jellonek, Leiter des Lan-
desinstituts fir Padagogik und Medien des
Saarlandes auf den Weg gebracht. Dr. Kirsten
Pl6tz und Dr. Frédéric Stroh, beides ausgewie-
sene Expert_innen in diesem Fachgebiet, wer-
den 2020/2021 die Verfolgung von Schwulen
und Lesben im Saargebiet und im Saarland zwi-
schen 1933 und 1994 erforschen und haben
dazu mit der Aktenrecherche begonnen.

queerNB e.V., Neubrandenburg: Forschung
und Veranstaltungen ,,Homosexuelle Opfer
des Nationalsozialismus im Raum Branden-
burg”.

Bewilligte Fordersumme: 5.000,00 Euro; abge-
rufen: 835,00 Euro.

Mit zwei Projekten widmete sich der Verein
qgueerNB e.V. der Erforschung der Homosexu-
ellenverfolgung in der Region Branden-
burg/Havel und der Erinnerung an die Opfer.
Jirgen Wenke, der fir das Projekt ,Stolper-
steine Homosexuelle” bereits seit vielen Jahren
die Lebens- und Verfolgungsgeschichte Homo-
sexueller im Nationalsozialismus recherchiert,
hat im Auftrag des queerNB e.V. Dokumente zu
Haftlingen des Konzentrationslagers Neubran-
denburg durchforstet.

Zum anderen wurde mit zwei Veranstaltungen
am 7. und 8. Marz 2020 an die lesbischen Haft-
linge in diesem Lager gedacht. Nach der Vor-
fliihrung des Dokumentarfilms ,,Warum wir so
gefahrlich waren. Geschichten eines inoffiziel-
len Gedenkens” am 7. Marz diskutierte das
Publikum mit Bettina Dziggel, einer der Prota-
gonist_innen des Films. Die Veranstaltung war
eingebunden in die Frauentagsaktionswoche
der Gleichstellungsbeauftragten der Vier-Tore-
Stadt Neubrandenburg. Bei einer Gedenkver-
anstaltung am Tag darauf fir die Opfer des KZ
Aullenlagers Neubrandenburg machte Bettina
Dziggel in einem Redebeitrag auf die besonde-
ren Schicksale der verfolgten Lesben bis in die
DDR-Zeit hinein aufmerksam.


https://www.frauenmediaturm.de/

Ralf Jorg Raber, Essen: Publikation ,Biogra-
phie Paul O’Montis (1894-1949)“.
Féordersumme 2.500,00 Euro.

Wie kaum ein anderer Kabarett- und Schallplat-
tenstar seiner Zeit reprasentiert Paul O’'Montis
sowohl den kulturellen Aufbruch in den 1920er
Jahren wie die damit eng verbundene voran-
schreitende Emanzipation von Homosexuellen
in Deutschland. Mit seinem Gesangsstil der lei-
sen Tone und feinziselierten Vortragen moder-
nisierte er die Schallplatten-Popmusik seiner
Zeit; und er gehorte zu den ersten deutschen
Popstars, die das Thema Homo-, Bisexualitat
und Transgender auf die Kabarettbiihne und
auf Schallplatte brachte. Seine Verurteilung
nach §175 und die Haft 1934/35 in K6In bedeu-
teten allerdings das Ende seiner Karriere in
Deutschland. Er emigrierte, zog durch halb Eu-
ropa und wurde schlief3lich 1940 im Konzentra-
tionslager Sachsenhausen ermordet.

Ralf J6rg Raber hat die Lebensgeschichte inten-
siv recherchiert und legt mit ,,Paul O’Montis —
,Beliebt bei alteren Damen und jlingeren
Herrn“ die erste umfangreiche Biografie die-
ses lange zu Unrecht vergessenen Kiinstlers
vor. Die Drucklegung wurde durch die Forde-
rung der BMH ermoglicht. Das Buch, mit dem
auch zahlreiche Foto- und Bilddokumente zu-
ganglich gemacht werden, erscheint im Juni
2021 im Berliner Metropolverlag, zu dessen
Schwerpunkt u.a. die Aufarbeitung der Ge-
schichte des Nationalsozialismus und der Kon-
zentrationslager gehort.
https://metropol-verlag.de/produkt/beliebt-
bei-aelteren-damen-und-juengeren-herrn-
paul-omontis-biografie-eines-vortragskuenst-

lers/

Trans Recht e.V., Bremen: Fortbildung ,,Sensi-
bilisierung und Bildung von Beratenden zum
Thema Trans*-Geschlechtlichkeit im landli-
chen Raum*“.

Bewilligte Fordersumme: 2.450,00 Euro; abge-
rufen: 2.201,51 Euro.

Beschaftigten in der Ehe-, Familien-, Migrati-
ons- und Lebensberatung wie auch Schulsozial-
arbeiter_innen fehlt esin der Regel an Fachwis-
sen zum Thema Trans*Sexualitdt wie auch
meist an Erfahrungen mit den besonderen An-
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liegen von trans* Personen. Diese Liicke ver-
suchte der Bremer Trans Recht e.V. mit zwei
Schulungen in der Evangelischen Familienbil-
dungsstatte Oldenburg bzw. in der Volkshoch-
schule Papenburg zu schlieBen. Rund 30 Perso-
nen aus den beiden Stadten wie auch aus den
angrenzenden Regionen und Landkreisen ha-
ben an den Veranstaltungen teilgenommen.
Neben grundlegendem Wissen zu Trans*-Ge-
schlechtlichkeit erhielten die Berater_innen
Einblicke in die Lebenswelt von trans* Perso-
nen und deren Diskriminierungserfahrungen.
Sie erfuhren zudem von der Situation von
trans* Personen in Deutschland und speziell in
der Weser-Ems-Region. Weitere Schwer-
punkte waren haufige Beratungsanliegen von
trans* Personen und der sensible im Umgang
in der Beratung.

Die beiden Veranstaltungen dienten zudem der
Vernetzung, sodass Ratsuchende kiinftig zu be-
stimmten Themen gezielt an spezialisierte Ein-
richtungen verwiesen werden kénnen.
https://www.trans-recht.de

Trotzdem! e.V., Niirnberg: Internet-Serie
»'Ach, so ist das?‘ — animierte Comic-Reporta-
gen von LSBTIQ*“.

Férdersumme. 6.000,00 Euro.

Nach wie vor sind — trotz rechtlicher Errungen-
schaften — auch im deutschsprachigen Raum
LSBTIQ* Ablehnung, Ausgrenzung und Diskri-
minierung ausgesetzt — sei es am Arbeitsplatz,
im Gesundheitswesen, in den Kirchen, im 6f-
fentlichen oder privaten Umfeld wie auch an
Schulen. lhre Kurzcomicreihe ,Ach, so ist
das?!”, die auf Geschichten und Erlebnisse von
LSBTIQ* basieren, sieht die Klinstlerin Martina
Schradi als eine Einladung, diese Lebensweise
und Erfahrungen sichtbar und begreifbar zu
machen. Sie behandeln Aspekte wie sexuelle
Identitat, Coming-out, Regenbogenfamilie, Un-
terstiitzung, Freundschaft und Liebe, Diskrimi-
nierungserfahrungen, aber auch Empower-
ment und nicht zuletzt Migration und Flucht
von LSBTIQ*.

Um noch mehr Menschen zu erreichen, sollen
in Kooperation mit dem Nirnberger gemein-
nitzigen
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https://www.trans-recht.de/

Trotzdem e.V. zehn dieser Geschichten nieder-
schwellig, humorvoll, fir Alt und Jung ver-
standlich als Animationskurzfilme umgesetzt
und als Webserie zuganglich gemacht werden.
Die Filme sollen zur Auseinandersetzung mit
LSBTIQ* anregen und in verschiedenen formel-
len und informellen Bildungssettings einge-
setzt werden.

Mit der Unterstitzung der BMH konnte der
grafische Stil, die Erzahlweise und viele andere
Elemente der Serie festgelegt und die Pilot-
folge ,,Pascal” produziert werden. Sie soll auch
dazu dienen, weitere Forderer fir die Serie zu
gewinnen.

Die Pilotfolge ist online abrufbar unter:
https://www.achsoistdas.com.

Bundesinteressenvertretung schwuler Senio-
ren e.V., KéIn: Fachgesprach , Diversity-Merk-
male fiir LSBTI in der Altenpflege”.

Bewillige Fordersumme: 2.850,00 Euro, abge-
rufen: 1.265,20 Euro.

Nach einer Neuausrichtung der Ziele gegen-
Uber dem urspriinglich gestellten Férderantrag
nahmen am 7. Oktober 2020 Vertreter_innen
von einem Dutzend queerfreundlicher Pflege-
einrichtungen aus dem ganzen Bundesgebiet
die Einladung der Bundesinteressenvertretung
schwuler Senioren zu einem Online-Fachge-
sprach wahr. Das digitale Treffen verstand sich
als Auftakt zur Griindung eines bundesweiten
Netzwerks ,Queerfreundliche Pflegeeinrich-
tungen”, die im Sommer 2021 — dann mit phy-
sischer Prdasenz — stattfinden soll. Als Gastge-
ber wird der Frankfurter Verband fiir Alten-
und Behindertenhilfe fungieren. In der weite-
ren Arbeit sollen auch die Themen Trans* und
Inter berlicksichtigt werden. Dazu werden die
entsprechenden Gruppen und Verbande zur
Mitarbeit eingeladen. Als weitere Anderung
zum urspriinglichen Forderantrag wurde eine
,2Zusammenstellung von Literatur und Materi-
alien fir Lehrkrafte in der Pflegeausbildung”
fir die Lerneinheit ECO9 der Rahmencurricula
initiiert. Diese ist seit 1. Januar 2020 verpflich-

29

tend und widmet sich der Lebensweltorientie-
rung fiir die Zielgruppen LSBTI und Menschen
mit HIV. Die nun mit Mitteln der BMH erstellte
Ubersicht soll die Lehrenden in der Pflegeaus-
bildung unterstiitzen, die Unterrichtseinheiten
zu planen. Erstellt wurde sie von Dr. Heiko Ger-
lach und steht auf der Internetseite von BISS
kostenfrei zum Download bereitet.
https://schwuleundalter.de/download/

literaturliste-Isbtig-alter-und-pflege/

Dr. Katrin Koppert, Berlin: Publikation ,,Queer
pain. Schmerz als Solidarisierung. Fotografie
als Affizierung. Zu den Fotografien von Alb-
recht Becker (1920er bis 1990er Jahre)“.
Férdersumme: 4.000,00 Euro.

In ihrer Studie ,,Queer pain. Schmerz als Solida-
risierung. Fotografie als Affizierung” nimmt die
Juniorprofessorin fir Kunstgeschichte und po-
puldre Kulturen Dr. Katrin Koppert die Fotogra-
fie des 2002 verstorbenen Szenenbildners Alb-
recht Beckers in den Blick und mit ihr das Ver-
haltnis von Schmerz und Begehren im Kontext
vernakularer Kultur und Amateurfotografie.
Die mediale und visuelle Kulturgeschichte von
Schmerz wird im Rahmen schwuler Geschichts-
schreibung seit Anfang des 20. Jahrhunderts
am Beispiel der visuellen Selbstreprasentatio-
nen und privaten Bildquellen Beckers als eine
Geschichte der queeren Affizierung erzahlt. Se-
xualitat wird in Folge dessen nicht langer als
Kategorie der sichtbaren Identitdt und des ins
Bild gesetzten autonomen Subjekts visualisiert,
sondern als relationales und temporares Inten-
sitatsverhaltnis (ber mehrere Sinnesregister
wahrnehmbar. Mit ihrem 400 Seiten starken
Buch, dessen Veroffentlichung im Berliner Ne-
ofelis Verlag 2021 die BMH mitihrer Forderung
ermoglichte, mochte die Autorin einen Beitrag
fir die Geschichte und Theorie der visuellen
Kultur, der Queer Media Studies und Affektthe-
orie leisten. Es stellt darliber hinaus selten ver-
offentlichtes Bildmaterial aus dem Konvolut
Albrecht Beckers zusammen.


https://www.achsoistdas.com/
https://schwuleundalter.de/download/literaturliste-lsbtiq-alter-und-pflege/
https://schwuleundalter.de/download/literaturliste-lsbtiq-alter-und-pflege/

Veroffentlichungen der BMH und ihrer Mitarbeiter_innen

Baranowski, Daniel: Magnus Hirschfelds Kampf
gegen den §175 bis zur Anerkennung und Ent-
schddigung des Unrechts an §175-Opfern
heute. In: Joanna Ostrowska, Joanna Talewicz-
Kwiatkowska und Lutz van Dijk (Hg.): Erinnern
in Auschwitz - auch an sexuelle Minderheiten.
Berlin 2020. S. 206-210.

Bundestiftung Magnus Hirschfeld (Hrsg.): The
L-Word in Business. Eine Studie zur Situation
lesbischer Frauen in der Arbeitswelt — mit
Handlungsempfehlungen fiir Arbeitgeber _in-
nen (2020)

Bundestiftung Magnus Hirschfeld (Hrsg.): Liebe
und Gerechtigkeit. Zum 150. Geburtstag von
Magnus Hirschfeld. Wallstein Verlag, Gottin-
gen 2020.
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Miussig, Magdalena; Goetzke, Louka Maju
(2020). Die Covid-19-Pandemie bedroht alle.
Geschiitzt werden nur einige. Femina Politica,
Heft 2/2020: Politiken der Reproduktivitat und
Reproduktive Rechte.

Miussig, Magdalena; Goetzke, Louka Maju
(2020). Familismus in der Coronakrise. Soziolo-
giemagazin, Blogreihe 8: Soziologische Impulse
wadhrend Corona

Schweer, Martin; Klith Simon (2020). Lesbische
Frauen und schwule Ménner in Sportvereinen —
sozialpsychologische Implikationen einer bis-
lang wenig sichtbaren Herausforderung fiir den
Sport. In J. Conrads, J. von der Heyde (Hrsg.),
Bewegte Kérper — Bewegtes Geschlecht: Inter-
disziplindre Perspektiven auf die Konstruktion
von Geschlecht im Sport (S. 205-222). Opladen:
Barbara Budrich.



Das Stiftungsjahr 2020 im Uberblick

Januar

15.-18. — Vortrag von Dr. Daniel Baranowski
"I'm looking for someone to help me get into
here.” Das queere Moment im Werk der “Pet
Shop Boys" auf der Tagung "Queer Pop" am
Zentrum fir Populdre Kultur und Musik der
Universitat Freiburg.

17. — Teilnahme von Vorstand Jorg Litwin-
schuh-Barthel am Fachgesprach ,Wenn die
Mutter lesbisch lebt(e) — Félle von Sorgerechts-
entzug bei Miuttern, die in Beziehungen mit
Frauen lebten” der Bundestagsfraktion BUND-
NIS 90/Die Griinen.

25. — Jahrestreffen des Verbunds der Regenbo-
genstiftungen in der Geschaftsstelle der BMH.

27. — Teilnahme von Vorstand Jorg Litwin-
schuh-Barthel und Dr. Daniel Baranowski an
der Gedenkfeier fir die LSBTIQ*-Opfer des Na-
tionalsozialismus.

Februar

13. — Vortrag von Dr. Daniel Baranowski "Das
Archiv der anderen Erinnerungen der Bun-
desstiftung Magnus Hirschfeld" in der C.
Rauch'schen Buchhandlung, Niirnberg.

20. — Mohammad Dalla stellt das Projekt ,,Refu-
gees and Queers” bei Airbnb vor.

27./28. — Teilnahme von Dr. Daniel Baranowski
an der Tagung des Oral History-Netzwerks in
der Werkstatt der Erinnerung, Hamburg.

Marz

1. — Magdalena Miussig wird neue wissen-
schaftl. Referentin des Referats Gesellschaft,
Teilhabe und Antidiskriminierung (Elternzeit-
vertretung).
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1. — Karoline Barner verstarkt als studentische
Hilfskraft das Referat Medienarbeit und Veran-
staltungsmanagement.

April

1. — Der neue (Interims-)Vermogensverwalter
der BMH — die Berliner Firma Honoris Treu-
hand GmbH — nimmt seine Arbeit auf.

20. — Instagram-Live-Gesprach der SPDqueer
mit Vorstand Jorg Litwinschuh-Barthel zur Ar-
beit der Stiftung und den Herausforderungen
der COVID 19-Pandemie

29. — Onlinesymposium ,,Covid-19 and Queer
Asylum®, organisiert vom Netzwerk Queer Eu-
ropean Asylum, in dem die BMH Mitglied ist

Mai

14. — Teilnahme von Jorg Litwinschuh-Barthel
und Dr. Daniel Baranowski an der Gedenkfeier
fir Magnus Hirschfeld

Juli
4. — 17. Sitzung des BMH-Fachbeirats (Pande-
mie-bedingt als Videokonferenz)

07.- 09. — Teilnahme von Magdalena Miissig
und Mohammad Dalla an der Abschlusskonfe-
renz des Projektes SOGICA (Sexual Orientation
and Gender Identity Claims of Asylum: A Euro-
pean human rights challenge)

24. — Kooperation der Stiftung mit dem inter-
religiosen CSD-Gottesdienst, Grullwort von
Vorstand Jorg Litwinschuh-Barthel, St. Marien-
kirche, Berlin

25. — Niederlegung eines Kranzes durch Dr. Da-
niel Baranowski am Denkmal fiir die im Natio-
nalsozialismus verfolgten Homosexuellen im
Vorfeld des virtuellen CSD



August

20. - Die Bezirksverordnetenversammlung Ber-
lin-Mitte beschlieft die Umbenennung der
MohrenstralRe, in der die BMH ansassig ist, in
Anton-Wilhelm-Amo-StralRe. Der Vorstand und
die Referent_innen begriiRen die Umbenen-
nung.

29. — 18. Sitzung des BMH-Fachbeirats (Pande-
mie-bedingt als Videokonferenz)

September

3. — Die BMH veroéffentlicht ihren Appell an
Staat und Gesellschaft zu ,,COVID-19 und die
Auswirkungen auf die LSBTIQ*-Community“.

4. — Fachgesprach mit Politiker_innen und Be-
hordenvertreter_innen zu den Auswirkungen
der Coronapandemie auf LSBTIQ*-Gefllichtete

17. — Teilnahme von Jorg Litwinschuh-Barthel
und Dr. Daniel Baranowski an der Veranstal-
tung "Tabu und Toleranz. Der Umgang der Bun-
deswehr mit Homosexualitdt gestern und
heute" im Bundesministerium der Verteidi-
gung, Berlin

Oktober
1. — Manuela Meubauer beginnt ihre Tatigkeit
im Sekretariat und der Verwaltung.

14. — Video-Podcast ,Nachgefragt!” der Apo-
theken-Rundschau mit Vorstand Jorg Litwin-
schuh-Barthel zu den Folgen der Corona-Pan-
demie auf LSBTIQ*

16. — Erster Online-Workshops der Reihe “Get
involved! Political participation and empower-
ment for LGBTIQ+ refugees and asylum see-
kers” zum Thema “Politische Prozesse” mit Li-
lith Raza, Queer Refugees Deutschland (LSVD)

22. — 15. Hirschfeld Lecture “Reproduktions-
technologien. Queere und intersektionale Per-
spektiven” mit dem Kollektiv Reproduktive Ge-
rechtigkeit und Dr. Ute Kalender (Charité Ber-
lin)
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23. - GrulRwort von Vorstand Jorg Litwinschuh-
Barthel zum Start der Anlaufstelle Islam &
Diversity (AID) in der Ibn Rushd Goethe-Mo-
schee, Berlin

23. — Zweiter Workshop der Reihe “Get invol-
ved! Political participation and empowerment
for LGBTIQ+ refugees and asylum seekers” zum
Thema “Organisierung und Vernetzung” mit
Women in Exile

30. —Teil 3 der Workshop-Reihe “Get involved!
Political participation and empowerment for
LGBTIQ+ refugees and asylum seekers” zum
Thema “Social Media” mit Take Over, Verein
flir intersektionale Kampagnenarbeit

November

1.—Kranzniederlegung und Teilnahme von Vor-
stand Jorg Litwinschuh-Barthel an der Mahn-
wache des CSD Dresden e.V. fiir die homosexu-
ellen Opfer eines islamistischen Attentats,
Dresden

12. — Magdalena Missig halt einen Vortrag zur
Verfolgung und Diskriminierung von LSBTIQ*
bei der Bezirksverordnetenversammlung (BVV)
Tempelhof-Schéneberg.

13.— Onlinesymposium ,Under the European
Rainbow Asylum Rainbow”, organisiert vom
Netzwerk Queer European Asylum, in dem die
BMH Mitglied ist

16. — Dr. Daniel Baranowski halt ein Grullwort
und ist Podiumsteilnehmer bei der Tagung
"Leerstellen der LSBTI*-Forschung in NRW"
(Uber einen Videokonferenzanbieter).

23.-16. Sitzung des BMH-Kuratoriums (pande-
miebedingt als Videokonferenz)

Dezember

14.-16. — Online-Fachgesprache im Projekt
»Auswirkungen der Coronapandemie auf LSB-
TIQ*“ zu den Themen Communitystrukturen,
Gesundheit, Lockdown und Kontaktbeschran-
kungen sowie Agenda Setting und Diskurse.



Vermogensanlage

Das Stiftungsvermogen wird seit dem zweiten
Quartal 2020 von der HONORIS Treuhand
GmbH —in Form eines Interimsvermogensver-
walters — verwaltet. Diese |6ste den langjahri-
gen Verwalter, die avesco Financial Services
AG, ab. HONORIS kiimmert sich im Rahmen von
der Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (MBH)
vorgegebenen Grundsdtze um die laufende
Kontrolle der Vermoégensanlagen und die Be-
richterstattung an den Vorstand.

Die Vermogensanlage der Stiftung ist langfristig
und auf Substanzerhalt ausgerichtet. Im Rah-
men der Anlagerichtlinien sind neben der ren-
tierlichen Anlage der Vermoégenswerte Aspekte
wie die Nachhaltigkeit der Investitionen zu be-
ricksichtigen. Anlagen dirfen dartber hinaus
prinzipiell nicht dem Stiftungszweck entgegen-
wirken. Das Stiftungskapital darf daher nicht in
Anlagen von Staaten und Unternehmen inves-
tiert werden, deren Aktivitaten den Zwecken
der BMH widersprechen, z. B. durch Diskrimi-
nierung oder strafrechtliche Verfolgung von
Homosexuellen.

Das Stiftungsvermogen ist in zwei unterschied-
liche Anlagesegmente investiert. Das Segment
der boérsennotierten Wertpapieranlagen um-
fasst im Wesentlichen Anlagen in festverzinsli-
che Wertpapiere, Aktienfonds, offene Immobi-
lienfonds und Multi-Asset- bzw. Mischfonds.
Im zweiten, nicht bérsennotierten Anlageseg-
ment hat die Stiftung Investitionen in verschie-
dene Anlageklassen wie Private Equity, Logis-
tik, nachhaltige Energieerzeugung und in den
Immobiliensektor vorgenommen. Teilweise
sind diese Investitionen Uber direkte Beteili-
gungen, aber auch durch Fondslésungen oder
Uber die Partizipation mittels Nachrangdarle-
hen erfolgt.

Zum Jahresende 2020 sind im Segment der
Wertpapieranlagen ca. 62 Prozent des Vermo-
gens angelegt, in den anderen genannten Anla-
gen sind entsprechend ca. 38 Prozent des Stif-
tungskapitals gebunden. Zukinftig wird der
Wertpapierbereich durch Neuanlagen in li-
quide Werte aus fallig werdenden, nicht bor-
sennotierten Anlagen weiter ansteigen.
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Im Jahr 2020 betrug das durchschnittliche An-
lagevermégen 11,228 Millionen Euro. Insge-
samt wurde damit fir das Jahr 2020 eine Per-
formance nach Kosten In Hohe von 2,74 Pro-
zent erwirtschaftet (realisierte und nichtreali-
sierte Wertveranderungen und laufende Er-
trage). Laufende Ertrage konnten in Héhe von
ca. 338.000 Euro aus den Vermogensanlagen
erzielt werden.

Uberblick liber die einzelnen Vermégensanla-
gen der Stiftung:

Wertpapiere

Im Verlauf des Jahres 2020 wurde die zuflie-
Rende Liquiditdt aus Ausschittungen und der
Auflésung und Riickzahlung insbesondere von
auBerborslichen Vermoégensanlagen sukzessive
genutzt, um die Struktur der Wertpapieranla-
gen zu diversifizieren. Bei Ubernahme der Ver-
mogensverwaltung durch die HONORIS be-
stand das Wertpapierdepot lediglich aus vier
Positionen. Nach wie vor sind drei dieser Anla-
gen im Vermogensbestand, darunter die
groflRte Einzelposition des Stiftungsvermaogens,
der Multi-Asset-Dachfonds der avesco Finan-
cial Services AG.

Nach dem Einbruch der Kapitalmarkte zu Be-
ginn des Jahres erholten sich vor allem die Ak-
tienmarkte ab Mitte Marz bis zum Friihsommer
sehr stark. Anschliefend kam es zu einer Seit-
wartsbewegung im

Sommer und Herbst. Zum Jahresende stiegen
die Kurse am Aktienmarkt nochmals stark an.
Das Wertpapiervermogen der Stiftung weist
zwar nur einen geringen Aktienanteil auf, stieg
jedoch schwankungsarm entsprechend weiter
mit an.

Der Rentenmarkt entwickelte sich in der Pan-
demie hingegen stabiler. Zunachst zogen die
Kurse der als sicher eingestuften Staatsanlei-
hen deutlich an und die Renditen sanken wei-
ter, da Investoren ihre Liquiditdat aus den Ak-
tienmarkten abzogen und in den so genannten
,sicheren Hafen” stabiler Anleihen bringen
wollten. Im Verlauf des Jahres normalisierte
und stabilisierte sich diese Situation wieder. Im



Gesamtjahr konnte mit den liquiden Vermo-
gensanlagen eine Performance in H6he von ca.
1,60 % nach Kosten erreicht werden.

Direktinvestments und weitere auflerborsli-
che Anlagen

Zum Jahresende 2020 sind in diesem Anla-
gesegment noch ca. 4,4 Mio. Euro des Stif-
tungsvermoégens gebunden. Das Segment re-
duzierte sich somit von ca. 6,5 Mio. Euro am
Jahresanfang um ca. 2,1 Mio. Euro. Hierzu tru-
gen die vollstdndige Auflésung und Riickzah-
lung von Investments bei, sowie die Reduzie-
rung einzelner Anlagen durch anteilige Kapital-
rickfliihrungen.

Es wurden insgesamt ca. 258.000 Euro lau-
fende Ertrage an die Stiftung ausgeschittet
und es ergab sich eine Jahresperformance in
diesem Segment in H6he von ca. 3,99 Prozent.
Inden Folgejahrenist hier durch die erwahnten
Kapitalrickfihrungen mit einer deutlichen Re-
duzierung zu rechnen.

Zur Entwicklung der einzelnen Anlagen
Container-/Logistik-Investments

In diesem Segment sind aktuell vier Beteiligun-
gen vorhanden; drei Container- und Wechsel-
koffer-Direktinvestments und eine als Nach-
rangdarlehen vorgenommene Vermogensan-
lage. Alle vier Beteiligungen schiitteten im Jahr
2020 prognosegemal aus. Gleichzeitig erfolg-
ten Kapitalrtickzahlungen bei den Container-
Direktinvestments, so dass sich das dort ge-
bundene Kapital weiter reduzierte. Am Jahres-
anfang erfolgte die vollstandige Rickzahlung
eines Nachrangdarlehens tiber 400.000 Euro.

Private Equity Beteiligungen

Die Alpha Care GmbH-Beteiligung, eine Gesell-
schaft flr aullerklinische Intensivpflege,
konnte durch rechtzeitig eingeleitete Vorsor-
gemalinahmen das Jahr 2020 erfolgreich ab-
schlieBen und verlauft trotz der herrschenden
Corona-Pandemie positiv. Ausschittungen er-
folgten im Jahr 2020 keine. Das Investment in
den Dachfonds Circle Eleven XVII — Co Invest llI
verlduft ebenfalls im Rahmen der Erwartun-
gen. Auch hier erfolgten im Jahr 2020 keine
Ausschittungen.
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Sustainable Funds (SUSI)

Die hier eingegangenen Beteiligungen investie-
ren in Wind- und Solarkraftanlagen in Westeu-
ropa sowie in die energieeffiziente Sanierung
von bereits bestehender Infrastruktur (z.B. Ge-
bdude, Industrieanlagen, Ooffentliche Infra-
struktur).

Beim SUSI Sustainable Euro Fund | erfolgte im
Juni des Jahres 2020 bereits eine letzte Kapital-
riickzahlung, so dass dieses Investment voll-
standig zurlickgeflhrt ist. Der SUSI Energy Effi-
ciency Fund schiittete im Jahr 2020 regelmaRig
neben geringen Kapitalriickzahlungen auch Er-
trage aus.

Wald-/Kakao-Investments

Beide Investments sind voll eingezahlt. Es er-
folgten im gesamten Jahr 2020 keine Auszah-
lungen, ebenso erfolgten keine Wertanpassun-
gen.

Genussrechte TECOSOL und DEGAG

Flr die zur Biodieselerzeugung von der TECO-
SOL GmbH vergebenen Genussrechte erfolgte
im vierten Quartal 2020 die plangemafie Aus-
schittung und die vollstiandige Riickzahlung
des investierten Kapitals. Dieses Investment
wurde damit erfolgreich abgeschlossen.

Fir die von der Deutsche Grundbesitz AG (DE-
GAG) vergebenen Genussrechte wurden plan-
gemal

Zinszahlungen vereinnahmt. Durch die im drit-
ten Quartal 2020 erfolgte vorzeitige Riickzah-
lung eines Teilbetrags in Hohe von 650.000
Euro, reduzieren sich die zukiinftigen Zinser-
trage entsprechend.

Ausblick:

Im Rahmen der Grundsatze der Vermogensver-
waltung der Stiftung wird auch in den folgen-
den Jahren der sukzessive Umbau der Vermo-
gensanlagenin Richtung liquider und konserva-
tiverer Wertpapierpositionen erfolgen. Dies
flihrt im aktuellen Zinsumfeld zwar zu sinken-
den, laufenden Ertrdagen, welche Uber andere
Finanzierungsquellen ausgeglichen werden
missen, jedoch soll dadurch die Abhdngigkeit
der Vermogenslage der Stiftung von einzelnen
Anlagen mit weniger zu kalkulierenden Para-
metern reduziert werden.



Ausblick auf 2021

Archiv der anderen Erinnerungen: Eine institu-
tionelle Forderung durch den Bund in Héhe von
100.000 Euro ermoglicht nicht nur die Realisie-
rung neuer lebensgeschichtlicher Interviews.
Auch das Archiv kann dadurch erschlossen und
der weitere Aufbau der Datenbank finanziert
werden. Die Berliner Landesstelle fiir Gleich-
behandlung — gegen Diskriminierung (LADS)
fordert Interviews mit trans* Personen und im
Vorfeld einen Sensibilisierungsworkshop zum
Thema.

Das Ministerium fir Kinder, Familie, Flicht-
linge und Integration des Landes NRW geht
eine ideelle Kooperation mit dem Archiv der
anderen Erinnerungen ein. Ziel ist es, einen
Kompilationsfilm basierend auf lebensge-
schichtlichen Interviews zu produzieren.

Durch eine Kooperation mit , Queer durch Ti-
bingen” sollen 2021 Interviews in der Region
realisiert werden.

Publikationen: Im Januar erscheint ,in stédndi-
ger Angst...” Eine historische Studie (iber recht-
liche Folgen einer Scheidung fiir lesbische Miit-
ter und ihre Kinder in Westdeutschland unter
besonderer Beriicksichtigung von Rheinland-
Pfalz (1946 bis 2000). Das Land Rheinland-Pfalz
hat das Institut fiir Zeitgeschichte Miinchen-
Berlin zusammen mit der Bundesstiftung Mag-
nus Hirschfeld mit der zugrunde liegenden For-
schungsarbeit beauftragt. Die von der Histori-
kerin Dr. Kirsten Plotz durchgefiihrte Studie
wird am 14. Januar 2021, in einer Onlinepodi-
umsdiskussion von der Autorin zusammen mit
der rheinland-pfalzischen Familienministerin
Anne Spiegel und Prof. Dr. Michael Schwartz
vom Institut fir Zeitgeschichte vorgestellt.

Im Marz erscheint die Broschiire mit den Er-
gebnissen der bundesweiten Befragung unter
LSBTIQ*QOrganisationen und -Initiativen zur Si-
tuation von LSBTIQ*in der Coronapandemie.
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Durchgefiihrt wurde sie 2020 von der Bun-
desstiftung Magnus Hirschfeld (BMH) gemein-
sam mit den Projektpartner_innen LSVD Bun-
desverband, Intergeschlechtliche Menschen
e.V. Bundesverband und Bundesverband
Trans*. Auch die Fachgesprache mit Expert_in-
nen zu diesem Thema gehen in die vom Bun-
desfamilienministerium finanzierte Publikation
mit ein.

Die 14. Hirschfeld-Lecture, Anna Hajkovas
»Menschen ohne Geschichte sind Staub. Ho-
mophobie und Holocaust”, erscheint im Juni
2021 im Wallstein Verlag, Gottingen.

Neues Kuratoriumsmitglied: 2021 wird der
Bundesverband Trans* in das Kuratorium der
Bundesstiftung aufgenommen.

Jubildum: Die Bundesstiftung Magnus Hirsch-
feld wird 2021 ihr zehnjahriges Bestehen feiern
kénnen. Bei einem Online-Festakt am 25. Juni
soll gemeinsam mit den Kooperations-
partner_innen und Unterstiitzer_innen die bis-
herige Arbeit und Erfolge gewirdigt werden.
Das Jubilaum wird vom Referat Medienarbeit-
und Veranstaltungsmanagement organisato-
risch wie auch medial begleitet.

Personalien: Mohammad Dalla ist ab April als
Assistent der Geschaftsfiihrung und im Projekt-
forderungsmanagement tatig.

Julia Gotte und Abed Arab unterstiitzen als stu-
dentische Hilfskrafte ab Februar 2021 das Re-
ferat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskrimi-
nierung, Pia Kratochwila ab Marz 2021 das Re-
ferat Medienarbeit und Veranstaltungsma-
nagement und Akadia Malki ab April 2021 das
Referat Kultur, Geschichte und Erinnerung.



Kuratorium und Fachbeirat 2020

Kuratorium

Das Kuratorium der Bundesstiftung Magnus
Hirschfeld (BMH) tagte 2020 Pandemie-be-
dingt nur einmal am 23. November (16. Sit-
zung) in Form einer Videokonferenz. Dem Ku-
ratorium haben im Berichtsjahr folgende Per-
sonen angehort:

Christine Lambrecht, MdB, Bundesministerin
der Justiz und fiir Verbraucherschutz (BMJV)
(Vorsitzende)

MDin Ruth Schréder, Bundesministerium der
Justiz und fiir Verbraucherschutz (Stellvertre-
tende Vorsitzende)

MD Thomas Binder, Bundesministerium des
Innern, fir Bau und Heimat (BMI)

MDin Corinna Westermann, Bundesministe-
rium der Finanzen (BMF)

Petra Mackroth, Bundesministerium fir Fami-
lie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ)
MD Ulrich Schiiller, Bundesministerium fiir
Bildung und Forschung (BMBF) (bis 15. Marz
2020)

MRn Christina Hadulla-Kuhlmann, Bundesmi-
nisterium fur Bildung und Forschung (BMBF)
(ab 16. Mérz 2020)

Dr. Stefan Kaufmann, MdB (CDU/CSU-Frak-
tion)

Dr. Jan-Marco Luczak, MdB (CDU/CSU-Frak-
tion)

Emmi Zeulner, MdB (CDU/CSU-Fraktion)

Dr. Karl-Heinz Brunner, MdB (SPD-Fraktion)
Susann Riithrich, MdB (SPD-Fraktion)

Doris Achelwilm, MdB (Fraktion DIE LINKE)
Sven Lehmann, (Fraktion Biindnis 90/Die Grii-
nen)

Dr. Jens Brandenburg, MdB (FDP-Fraktion)
Thomas Beckmann, Okumenische Arbeits-
gruppe Homosexuelle und Kirche e.V. (HuK)
Jan Feddersen, Initiative Queer Nations e. V.
(IQN)

Christiane Hardel, Initiative Queer Nations

e. V. (IQN) (bis Ende November 2020)
Michael Schén, Fachverband Homosexualitat
und Geschichte e. V. (FHG)

Ulrike Rolf, LesbenRing e. V. (bis zum 31. Méarz
2020)

Kathrin Schultz, LesbenRing e. V. (seit 3. April
2020)

Axel Hochrein, Lesben- und Schwulenverband
in Deutschland e.V. (LSVD)

Gabriela Liinsmann, Lesben- und Schwulen-
verband in Deutschland e.V. (LSVD)

Niklas Gudorf, Jugendnetzwerk Lambda e.V.
Bundesverband

Joachim Schulte, QueerNetz.de e.V.

Alf Sprode, Volklinger Kreis e. V. (VK)

Dr. Beate Tyralla, Wirtschaftsweiber e.V.

Weitere Informationen zum Kuratorium:
www.mh-stiftung.de/kuratorium

Das Kuratorium fasst die wesentlichen Be-
schliisse der BMH und iiberwacht die Arbeit des
Vorstands. Es besteht aus Mitgliedern, die vom
Deutschen Bundestag, von fiinf Bundesministe-
rien sowie von neun LSBTIQ*-Organisationen
(Vertreter_innen der Zivilgesellschaft) gewdhlit
beziehungsweise benannt werden. Sie sind eh-
renamtlich téitig. Der Zustimmung des Kurato-
riums bediirfen insbesondere die Entscheidun-
gen (ber die Grundziige des Forschungs- und
Bildungsprogramms, die Vergabe der Stiftungs-
mittel fiir Forschungsauftrdge und Bildungsar-
beit, die Vermégensverwaltung sowie wichtige
Haushalts- und Personalangelegenheiten.
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Fachbeirat

Der Fachbeirat der Stiftung tagte 2020 Corona-
pandemie-bedingt ausschlielllich digital in
Form von Video-Konferenzen am 4. Juli und am
29. August. Dem Fachbeirat gehorten im Be-
richtsjahr 2020 folgende Personen an:

Prof. Dr. Michael Schwartz, (Vorsitzender),
Institut flir Zeitgeschichte Miinchen-Berlin
(1f2)

Lucie G. Veith, (stellvertretende* Vorsit-
zende*), Intergeschlechtliche Menschen e.V.
Bundesverband

Sabine Balke, Dachverband der deutschspra-
chigen Lesben/Frauenarchive, -bibliotheken
und —Dokumentationsstellen e.V. (ida)

Prof. Dr. Nina Degele, Albert-Ludwigs-Univer-
sitat Freiburg, Institut fur Soziologie, Freiburg
Dr. phil. Arne Dekker, Deutsche Gesellschaft
flr Sexualforschung e.V. (DGfs), Hamburg

Dr. Norman Domeier, Universitat Stuttgart,
Historisches Institut

Irene Franken, freie Historikerin, KoIn

Ralf Dose, Magnus-Hirschfeld-Gesellschaft
e.V., Berlin

Dr. Insa Eschebach, Leiterin der Mahn- und
Gedenkstatte Ravensbriick

Hans Hengelein, Psychologe und LSBTIQ*-Ak-
tivist, Berlin

Prof. Dr. Anna Katharina Mangold, Europa-
Universitat Flensburg, European Studies, Euro-
pean Constitutional Law

Prof. Dr. Martin Liicke, Freie Universitat Ber-
lin, Didaktik der Geschichte

Uwe Neumarker, Stiftung Denkmal fiir die er-
mordeten Juden Europas, Berlin

Dr. Kirsten Pl6tz, Historikerin, Koblenz

Arn Sauer, Bundesverband Trans* e. V.
(BVT*), Berlin
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Prof. Dr. Pierre Thielb6rger, Ruhr Universitat
Bochum, Institut fir Friedenssicherungsrecht
und Humanitares Volkerrecht (IFHV)

Dr. Miriam Yildiz, Migrationsforscherin, Uni-
versitdt zu Koéln, Institut fur vergleichende Bil-
dungsforschung und Sozialwissenschaften
Rebecca Knecht, Bundesverband Queere Bil-
dung e.V., Koln (seit 3. Juli 2020)

Mio Lindner, Stiftung Akademie Waldschloss-
chen, Reinhausen bei Gottingen (bis 23. Marz
2020)

Marcel Hackbart, Stiftung Akademie Wald-
schlésschen, Reinhausen bei Géttingen (seit 3.
Juli 2020)

Heiner Schulze, Verein der Freundinnen und
Freunde des Schwulen Museums in Berlin
e.V., Berlin (seit 3. Juli 2020)
Weitere Informationen zum Fachbeirat:
www.mbh-stiftung.de/fachbeirat

Der Fachbeirat besteht hauptsdichlich aus Wis-
senschaftler_innen und Bildungsexpert_innen,
die sich auf einem oder mehreren Fachgebieten
mit Bezug zu den Stiftungszwecken einen Na-
men gemacht haben. Sie werden vom Kurato-
rium fiir die Amtszeit von vier Jahren gewdhlt
und sind wie das Kuratorium ehrenamtlich td-
tig. Der Beirat berit insbesondere bei der
Vergabe der Stiftungsmittel, indem er Gutach-
ten zu Férderantréigen oder Stellungnahmen im
Auftrag des Kuratoriums oder des Vorstands
verfasst. Zudem engagieren sich Fachbeirdte in
verschiedenen Arbeitsgruppen. Die Amtszeit
des Fachbeirats betrégt vier Jahre.


http://www.mh-stiftung.de/fachbeirat
http://www.mh-stiftung.de/fachbeirat
http://www.mh-stiftung.de/fachbeirat
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Das Team der Stiftung in 2020

Jorg Litwinschuh-Barthel, hauptamtlicher Vor-
stand

Franziska Kohse, Assistenz der Geschaftsfiih-
rung und Projektférderungsmanagement (bis
September 2020)

Christine Welack, Sachbearbeiterin Allge-
meine Verwaltung, Buchhaltung, Finanzen und
Haushalt

Manuela Meubauer, Mitarbeiterin Sekreta-
riat/Verwaltung (ab Oktober 2020)

Jessica Preif3, studentische Hilfskraft, Verwal-
tung

Dr. Matti Seithe, Referent
Referat Medienarbeit und Veranstaltungsma-
nagement

Karoline Barner, studentische Hilfskraft (ab
Marz 2020)
Referat Medienarbeit und Veranstaltungsma-
nagement

Dr. Daniel Baranowski, wissenschaftlicher Re-
ferent
Referat Kultur, Geschichte und Erinnerung

Magdalena Miissig, wissenschaftliche Referen-
tin (ab Marz 2020)

Referat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskri-
minierung

Dr. Gesa C. Teichert, wissenschaftliche Refe-
rentin — in Elternzeit

Referat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskri-
minierung

Mohammad Dalla, studentische Hilfskraft
Referat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskri-
minierung
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Neu im Team in 2020:

Manuela Meubauer erganzt seit Oktober 2020
das Team im Sekretariat und Verwaltung als
Teilzeitkraft. Vor einer kleinen Schaffenspause
war sie knapp 17 Jahre Vollzeit in einer Haus-
verwaltung als Sachbearbeiterin angestellt und
auch davor bereits als Blirokraft beschaftigt.

Jessica PreiB, studentische Hilfskraft, ist seit
Juli 2019 im Team Sekretariat und Verwaltung
fir die laufende Buchhaltung zustdndig und
unterstiitzt die Sachbearbeiterin, den Vorstand
und die Referent_innen bei anfallenden Ver-
waltungstatigkeiten. Schon im Jahr 2015 arbei-
tete Jessica Preik als Bundesfreiwillige an den
Vorbereitungen der 3. Hirschfeld-Tage 2016 in
drei Bundeslandern mit. Parallel zu ihrer Tatig-
keit absolviert sie den Bachelor of Laws in Wirt-
schaftsrecht an der Hochschule fiir Technik
und Wirtschaft.

Magdalena Miissig hat im Marz 2020 in Eltern-
zeitvertretung als wissenschaftliche Referentin
die Verantwortung des Referates Gesellschaft,
Teilhabe und Antidiskriminierung Ubernom-
men. Magdalena Miussig hat Soziokulturelle
Studien an der Europa-Universitat Viadrina stu-
diert und vorher bei der Zentralen Frauenbe-
auftragten der Technischen Universitat Berlin
sowie beim Berliner Bildungsverein ABqueer
e.V. gearbeitet.

Karoline Barner ist seit Marz 2020 als studenti-
sche Hilfskraft im Referat Medienarbeit und
Veranstaltungsmanagement tatig. Zu ihren
zentralen Aufgaben gehoren die Unterstiitzung
des Referats in den Bereichen Medien, Veran-
staltungen und Publikationen, die Aktualisie-
rung der Social Media-Accounts, die Pflege des
Presse- und Medienverteilers und die Mitar-
beit bei der Erstellung der Jahresberichte. Pa-
rallel zu ihrer Tatigkeit fir die BMH studiert
Karoline Barner Publizistik- und Kommunikati-
onswissenschaft an der Freien Universitdt Ber-
lin.



Impressum

Herausgeberin und

verantwortlich fir den Inhalt:
Bundesstiftung Magnus Hirschfeld (BMH)
MohrenstralRe 34

D-10117 Berlin

Telefon: 030-208 987 65 0

Telefax: 030-208 987 65 2
info@mh-stiftung.de

Vorstand: Jorg Litwinschuh-Barthel
Steuernummer 27/643/05572
Finanzamt fiir Kérperschaften, Berlin

Inhaltliche Gesamtleitung des Berichts: Jorg Lit-
winschuh-Barthel

Redaktionsleitung: Dr. Matti Seithe

Redaktion: Dr. Daniel Baranowski, Karoline
Barner, Mohammad Dalla, J6érg Litwinschuh-
Barthel, Magdalena Miissig, Axel Schock, Dr.
Matti Seithe

Redaktionsschluss: 29. Juni 2021
Verantwortlicher Redakteur gemaR § 7 Berli-
ner Pressegesetz: Jorg Litwinschuh-Barthel
(Anschrift wie oben)

Urheberrecht:

Der BMH-Tatigkeitsbericht 2020 einschlieRlich
aller seiner Teile wie Texte und Bilder ist urhe-
berrechtlich geschiitzt. Jede Verwendung au-
Rerhalb der engen Grenzen des Urheberrechts-
gesetzes ist ohne Zustimmung unzulassig. Eine
entgeltliche Weitergabe der Inhalte an Dritte
ist nicht gestattet.

Linkprifung: 8. November 2021

© Copyright Bundesstiftung Magnus Hirsch-
feld, Berlin 2021.

Alle Rechte vorbehalten. Das BMH-Logo, Texte
und Abbildungen diirfen nicht ohne schriftliche
Genehmigung der Herausgeberin vervielfaltigt
und verbreitet werden.

39

Gefordert durch:

% Bundesministerium
der Justiz und

fiir Verbraucherschutz

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages

Initiative

< S > | Transparente
Zivilgesellschaft

E G E N
0O G E N

LEE
T 1 F T
N G E N



	Geleitwort der Kuratoriumsvorsitzenden
	Einführung des Vorstands
	Referat Gesellschaft, Teilhabe und Antidiskriminierung
	„Refugees & Queers“. Politische Bildung an der Schnittstelle LSBTIQ* und Flucht / Migration / Asyl
	Interview: „Die Gewalt gegenüber LSBTIQ*-Geflüchteten wird kaum thematisiert“ (mit Lilith Raza)
	15. Hirschfeld Lecture: „Reproduktionstechnologien. Queere Perspektiven und reproduktive Gerechtigkeit“
	Broschüre “The L-Word in Business“
	Die Auswirkungen der Coronapandemie auf LSBTIQA*
	Fußball für Vielfalt – Fußball gegen Homophobie und gegen Sexismus

	Referat Kultur, Geschichte und Erinnerung
	Sonderband zum 150. Geburtstag von Magnus Hirschfeld
	Gemeinsamer Antrag: Gedenkkugel für die Mahn- und Gedenkstätte Ravensbrück
	Archiv der anderen Erinnerungen
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